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einende Blatt beträgt wierteljährli 


Ar. 523. 


Monat Aug uſt und Sept br. werden bei allen 
oſtanſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 

und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 

trage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 
Expeditien der Poſener Zeitung. 


Das Reichsgeſetz über Verſicherungsweſen. 


2 Berlin, 28. Juli. Mehr als andere Gewerbe bedarf das Ver⸗ 
ſicherungsgewerbe, die Uebertragung und Ausgleichung von Schäden 
bezweckend, eines großen einheitlich regulirten Geſchäftsgebietes. Es 
ſind beſonders mißliche Verhältniſſe, welche gleichwohl bisher die Thä⸗ 
tigkeit der Reichögeſetzgebung gerade auf dieſem Gebiete gehemmt haben. 
In den erſten Jahren des norddeutſchen Bundes legte das preußiſche 
Miniſterium des Innern, innerhalb deſſen der alte Noah, ein richtiger 
Büreaukrat, damals Dezernent war, die Hemmkette vor. Derſelbe 
arbeitete 1869 für Preußen beſondere Verſicherungsgeſetze aus, wahre 
Muſter büreaukratiſcher Bevormundungsſucht; der Landtag ſchob die⸗ 
ſelbe natürlich ohne Weiteres in den Papierkorb. Als nach der Penſio⸗ 
nirung Noahs ſich das preußiſche Miniſterium nicht mehr als Hin⸗ 
derniß erwies, machte die Vereinigung mit Süddeutſchland neue Vor⸗ 
arbeiten erforderlich. Dazu erwieſen ſich aber die mit der Abwicke⸗ 
ung der finanziellen aus dem franzöſiſchen Kriege folgenden Verhält⸗ 
niſſe vollauf beſchäftigten Arbeitskröfte im Reichskanzleramt nicht als 
ausreichend. Erſt nachdem man neuerlich das Gewerbedezernat Herrn 
Michaelis abgenommen und deſſen Dezernat auf Finanz, Münz⸗ und 
Bankweſen beſchränkt hat, nehmen die Arbeiten zur Vervollſtändigung 
der Reichsgewerbegeſetzgebung (dahin gehören auch die Apothekerfrage, 


die gewerblichen Unterſtützungskaſſen u. A. m.) wieder regen Fortgang. 


Die Neichsgeſetzgebung würde auf dieſem Gebiete ſchon zu ganz an⸗ 
deren Ergebniſſen gelangt ſein, wenn man ſich hätte entſchließen können, 
den einſt während der Konfliktszeit aus dem preuß. Miniſterium des 


Inrern herausgemaßregelten Verſicherungsdezernenten, Geb. Rath 
Jakobi, in das Reichskanzleramt zu berufen. Auch als Reichstags⸗ 
abgeordneter iſt freilich Jakobi für die Förderung der Gewerbegeſez⸗ 
gebung in freiheitlichem Sinne, namentlich in der Petiliontkommiſſton 
unabläſſig thätig. Im Reichskanzleramt bearbeitet gegenwärtig der 


Hülfsarbeiter, Reg.⸗Rath Aſchenborn, das Verſicherungsweſen. Nach⸗ 


dem was derſelbe in der letzten Reichstagsſeſſion erklärt hak und was 
neuerlich in der offiziöſen Preſſe verlautet, muß man allerdings an⸗ 
nehmen, daß jetzt der Erlaß des Verſicherungsgeſetzes endlich aufhören 
fol, weſentlich Seeſchlangen für die todte Saiſon zu fein. Bedenklich 
macht nur die Nachricht, wonach der Entwurf zunächſt den Bethei⸗ 
ligten zur Begutachtung vorgelegt werden ſoll. Eine Veröffentlichung 


des Entwurfs vor Beginn der Reichstagsſeſſion iſt unter allen Um⸗ 


ſtänden nützlich. Ueber das, was die Verſicherungsgeſellſchaften von 
der Reichsgeſetzgebung verlangen, kann aber kein Zweifel mehr fein, 
nachdem dieſelben ſchon 1869 unter Mitwirkung ven Jakobi förmliche 
Gejetzentwürfe ausgearbeitet haben. — Daß, wie offinis mitgetheilt 
wird, der Entwurf die handels rechtliche Seite, alſo den eigentlichen 
Verſicherungsvertrag unberührt läßt, iſt ganz verſtändig. Der Bundes⸗ 
rath hat ohnebin eine Reviſion des deutſchen Handelsgeſetzbuchs be⸗ 
ſchloſſen und dabei kann auch die Frage miterörtert werden, ob der 
Verſicherunge⸗Vertrag, in Verbindung mit dem Handelsrecht, was 
bisher nicht geſchehen iſt, oder in Verbindung mit dem allgemeinen 
Obligationenrecht am Zweckmäßigſten behandelt wird. — Die 
Hauptforderung an ein Reichs⸗Verſicherungs⸗Geſetz geht dahin, 
daß unabhängig von Konzeſſionen einzelner Landesregierungen den 
Verſicherungsgeſellſchaften bei Erfüllung gewiſſer Normativbeſtimmun⸗ 
gen geſtattet wird, überall im deutſchen Reiche ihr Geſchäft zu betrei⸗ 


ben. Gerade bei Verſicherungen hat die ſeit etwa 12 Jahren geſtattete 


5 


feclere Konkurrenz, wobei von einer Erörterung der ſog. Bedürfniß⸗ 
fragen abgeſehen wird, die wohlthätigſten Früchte für das Publikum 
getragen. Zu unterſuchen bleibt, ob abgeſehen von den allgemeinen 


ſchon für Aktiengeſellſchaften vorgeſebenen Normativbeſtimmungen 
noch beſondere den Eigenthümlichkeiten des Verſicherungegewerbes ent⸗ 


ſprechende Vorſchriſten zu treffen find. Eine Zeit lang ſchien es, als 
ob man im Reichskanzleramt darauf ausginge den Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zur größeren Sicherſtellung des Publikums gewiſſe 
Schranken in Bezug auf die Anlage von Geldern aufzuerlegen. Aber 
abgeſeben davon, ob es überhaupt möglich erſcheint. durch Geſetzes⸗ 
Kautelen gegen Zahlungs unfähigkeit und Bankerott zu ſchützen, fragt 
es ſich auch ob es wirthſchaftlich richtig iſt, die Kapitalanſammlung 
dei Lebensverſicherungsgeſellſchaſten an Stelle der ſelbſiſtändigen 
Anlage von Erſparniſſen durch beſondere Garantieen künſtlich zu 
fördern. — Für die Feuerverſicherung wird der Geſchäftskreis nech 
vielſach begrenzt durch die Monopole ſtaatlicher oder landschaftlicher 
Sozietäten in Bezug auf Immobiliarverſicherung. Baiern hat ſich 
die Unantaftbarkeit feiner Brandverſicherungsanſtalt durch die Reichs⸗ 


geſetzgebung ſogar vertragsmäßig geſichert. In Preußen beſtehen zwar, 


die großen Städte allein ausgenommen, ſolche Monopole nicht mehr, 
doch ſind faſt noch die landſchaftlichen Sozietäten mehrfach den Aktien⸗ 
geſellſchaften gegenüber im Geſchäftsbetriebe begünſtigt. Die Hauſir⸗ 
Neuer der Berſicherungsagenten zugleich mit der übrigen Gewerbe⸗ 


Dad Abonnement auf dieſed täglich drei Mal er: 

e ür die Stadt 

oſen 11 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr⸗ 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deutſchen 
Reiches an 


Donnerſtag, 30. Juli. 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſteuer derſelben hat eine eben erlaſſene Novelle zum Gewerbeſteuer⸗ 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 


Geſetz allerdings aufgehoben. Die Konzeſſionspflicht der Verſicherungs⸗ 
agenten und das Verbot, im Umherziehen Verſicherungen aufzuſuchen, 
war ſchon durch die Reichs Gewerbeordnung beſeitigt. Einen gerech⸗ 
ten Punkt der Beſchwerde für die Verſicherungsgeſellſchaften bilden 
die beſonderen Steuern, welche denſelben namentlich in den Klein⸗ 
ftaaten unter den verſchiedenſten Vorwünden auferlegt find. Abgeſehen 
vom Po icenſtempel, der eine einheitliche Regelung erheiſcht, hat man 
den Berſicherungsgeſellſchaften bald eine Verpflichtung auferlegt für 
gemeinnützige Zwecke, die mit Geſchäft nicht in der entfernteften 
Beziehung ſiehen. Beſkräge zu leiſten, bald ſinnt man ihnen befondere 
Leiſtungen für Löfchanſtalten vor. Durch letzteres belaſtet man mit⸗ 
telbar diejenigen, welche Verſicherungen nehmen, noch beſonders zu 
Gunſten derjenigen, welche leichiſinnig genug find dies zu unterlaſſen 
Während auf der einen Seite öffentliche Aufrufe zur Mildthätigkeit 
wegen Brandunglück nur noch allzubäuſig vorkommen, find anderer⸗ 
ſeits in Deutſchland die ſtaatlichen Einrichtungen geeignet, das Ver⸗ 
ſichern in jeder Beziehung zu erſchweren. Baldige Abhilfe der Reichs⸗ 
geſetzgebung iſt hier dringend erforderlich. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 28. Juli. [Feſtungsbeſatzungen. Oeſterrei⸗ 
chiſche Manövers]. Nach ſpeziellen und anſcheinend völlig zuver⸗ 
läſſigen Angaben würden für den Kriegs⸗ und Mobilmachungsfall 
von der deutſchen Armee 11 Linſen⸗ und 54 Landwehr⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter für den Zweck der Feſtungsbeſatzungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Zu der Theilnahme hieran bleiben außerdem beſtimmt 
die ſämmtlichen Reſerve⸗Landwehr⸗ Bataillone und Beſetzungs⸗ (Land⸗ 
wehr) Jäger⸗Kompagnien und ein Theil der Reſerve⸗ (Landwehr) Ka ⸗ 
vallerie⸗-Regimenter. Die Artillerie der Feſtungsbeſatzungen wird 
durch die Fuß⸗ (Feſtungs) Artillerie⸗Re gimenter und Bataillone gebil⸗ 
det, deren Kompagmen mit Eintreten des gedachten Falls eine Ver⸗ 
doppelung erfahren und dadurch zu 220 Kompagnien anwachſen. Auch 
für die See⸗Artillcrie gilt, jedoch mit der ausſchließlichen Verwendung 
als ein Theil der Artillerie⸗Beſatzung der Kriegshäfen, die gleiche Be⸗ 
ſtimmung. Noch finden ſich den Feſtungsbeſatzungen als Ausfall-VBat⸗ 
terien 31 R jedes und 8 Linzel⸗VBatterten und für den Genie - Dienſt 
38 Reſerve Pionier⸗Kompagnien beigegeben. Die Geſammtſtärke der 
eigentlichen Beſatzungstruppen beträgt nach den betreffenden Nach⸗ 
weiſen in 178 Linien⸗ und Landwehr⸗Bataillonen, 36 Eskadrons, 226 
Fuß⸗ und See⸗Artillerie Kompagnien, 38 Pionier⸗Kompagnien und 42 
Feld⸗Batterien bei voller Kriegsſtärke 214,370 Mann mit 10,830 Pfer 
den und 252 Feldgeſchützen. Nächſidem bilden noch die fämmtlichen 
Erſatztruppen der deutſchen Feld⸗ und Reſerve⸗Armee die nächſt dis⸗ 
ponible Ergänzung der Feſtungsbeſatzungen und ſtellen ſich dieſelben, 
inkl. 31 Erſatz Landwehr⸗Bataillone, auf 179 Bataillone, 97 Eska⸗ 
drons, 54 Batterie⸗ und 18 Pionier⸗Kompagnien mit einem Kriegs⸗ 
ſtand von 223,500 Mann, 23,990 Pferden und 321 Geſchützen. Die 
Geſammtſtärke der zu dem vorgedachten Zweck mit Eintreten des 
Kriegsfalls vorhandener und verwendungsfähiger deutſcher Streitkräfte 
würde ſich demnach, ohne Stäbe, Nichtkombattanten, Trains, Arbeiter⸗ 
Abtheilungen ꝛc. zu 437,810 Mann mit 34,820 Pferden und 576 Ge⸗ 
ſchützen berechnen. Eine fernere Verſtärkung kann noch durch 128 Lan⸗ 
desvertheidigungs- oder Landſturm⸗Bataillone und 80 ebenſolche Ec kadr. 
mit einer angeblichen Kriegsſtärke von 113,620 M. und 11,200 Pferden 
eintreten. Für die unmittelbare oder Reſerve⸗Feldverwendung bleiben 
hingegen von der deutſchen Landwehr mit Eintritt eines Krieges noch 
130 Bataillone, 56 Eskadrons, 51 Batterien und 10 Genie⸗Kom⸗ 
pagnien mit einer Kriegsſtärke von 150830 Mann, 15,080 Pferden 
und 306 Feldgeſchützen zur Verfügung. Die Kolonnen⸗Trains und 
ſonſtigen Zutheilungen der deutſchen Armee werden für den Kriegsfall 
zu 10 Feld⸗Eiſenbahn⸗Bauabtheilungen, 7 Feld⸗Telegraphen⸗Abthei⸗ 
lungen, 85 Proviant⸗Kolonnen, 51 Sanitätsdetachements, 17 Kolon⸗ 
nen⸗Abtheilungen, 5 Feld⸗Eiſendabn⸗Betriebs⸗Abtheilungen, 21 Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Abtheilungen, 5 Nele ve Feldtelegraphen⸗Abtheilungen, 
85 Reſerve⸗Fuhrpark⸗Kolonnen, 3 Reſerve⸗Munitions⸗Depots und 8 
Reſerve⸗Munitions⸗Kolonnen eingeführt und wird die Kopfſtärke al, 
dieſer Zutheilungen incl. der Stäbe, Stabswachen, der Feldgendar⸗ 
merie, der Nichtkombattanten und des Trains der Truppen, wie der 
noch hierzu gehörigen Erſatz⸗ und Arbeiter⸗Abtheilungen insgeſammt 
zu 204,240 Mann mit 123,940 Pferden angegeben. — Bisher bildeten 
die über größere oder geringere Landſtrecken ausgedehnten Corps⸗ 
Manöver eine nahezu ausſchließliche Eigenheit der preußiſchen und 
deutſchen Armee, mit dieſem Herbſte wird jedoch ein erſtes derartiges 
großes Manöver Seitens der öſterreichiſchen Armee in Böhmen 
abgehalten werden. Es ſollen dazu gegen 40,000 Mann Truppen zu⸗ 
ſammengezogen werden und wird, wie in Preußen, der Kaiſer in 
Perſon dieſen Truppenübungen beiwohnen. Ausdrücklich wird hervor⸗ 
gehoben, daß dieſe Manöver der Abſchluß der öſterreichiſchen Armee⸗ 
Reorganiſation zu bezeichnen beſtimmt ſind. Dieſe würde demnach 
ſeit 1866 einer Zeitraum von nabezu acht Jahren in Anſpruch genom⸗ 
men haben. Der gegenwärtige Stand der ößerreichiſchen Wehrmacht 
auf Kriegsſuß wird gleichzeitig zu 856,980 Mann mit 82,170 Pferden 
und 1781 Geſchützen und incl. der Stäbe, Kolonnen, Trains und 
Nichtkombattanten zu 990,280 Mann mit 186,070 Pferden angegeben, 
wovon 327,100 Mann mit 51,210 Pferden und 1268 Geſchützen gleich 
unmittelbar und mit Eröffnung eines Krieges, und noch 125,350 
Mann mit 13,150 Pferden und 332 Geſchützen vier bis höchſtens ſechs 
Wochen ſpäter im Felde aufzutreten vermögen. 

— In der holländiſch⸗oſtimiſchen Armee beſteht ſchon ſeit langer 
Zeit ein Mangel an ärzlichem Perſonal, der namentlich in letzter Zeit 
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ſich in hohem Maße fühlbar gemacht hat. Da nun in Holland ſelbſt 
einestheils wenig Perſonen vorhanden ſind, welche ſich zur Ausfüllung 
dieſer Lücken eignen und da ferner von den thatſächlich vorhandenen 
Medizinern noch weniger Luft haben, ſichdieſen Strapazen dem der ma⸗ 
nigfachſten Art verbundenen Dienſt zu widmen, ſo hat die holländiſche 
Heeres⸗Verwaltung ihr Augenmerk auf das Ausland und namentlich 
auf De ut ſchland gerichtet und glaubt durch glänzende Verſprechun⸗ 
gen die jungen deutſchen Mediziner zum Eintritt in die hollän⸗ 
diſch⸗oſtindiſche Armee zu veranlaſſen. Sie bietet denjenigen, welche 
ſich zu dieſem Eintritt entſchließen ſollten, den Rang eines Premler⸗ 
Lieutenants und das entſprechende Gehalt von 2520 Gulden jährlich, 
ferner freie Reiſe als Paſſagiere J. Klaſſe nach Indien und vor ihrer 
Abreiſe eine Gratifikation von 4000 Gulden. Dafür müſſen aber dieſe 
jungen Mediziner, welche nicht über 35 Jahr alt ſein dürfen und der 
deutſchen und bolländiſchen Sprache ſchriftlich und mündlich mäch⸗ 
tig ſein müſſen, ſich verpflichten, wenigſtens fünf Jahre lang in der 
holländiſch⸗oſtindiſchen Armee Dienſt zu nehmen. Sie müſſen körper⸗ 
lich dienſtbrauchbar ſein, in ihrem Vaterlande ihrer Miitairpflicht ge⸗ 
nügt haben, ein amtliches Zeugniß über untadelhafte Führung und 
Moralität produziren und ſich in den Niederlanden einer näheren 
Prüfung nach Analogie eines colloquium doctum unterwerfen. Hof⸗ 
fentlich ſind alle dieſe verlockenden Verſprechungen der holländiſchen 
Regierung Angeſichts des beſchwerlichen in Folge des ungeſunden oſt⸗ 
indiſchen Klimas Geiſt und Körper aufreibenden Dienſtes nicht geeig⸗ 
net, unfere deutſchen Aerzte zum Eintritt in jene Armee zu veranlaſſen. 

— Daß die Verſicherung, die Regierung werde nun energisch 
gegen die ultramontanen Vereine vorgehen, keine leere 
Drohung geweſen ift, beweiſt die heutige „Germ.“. Sie meldet aus 
mehreren Orten der Rheinprovinz, daß die dort beſtehenden Zweig⸗ 
vereine des mainzer Katholikenvereins geſchloſſen worden find Aus 
Weſpbalen Lügt ſich das Blatt schreiben: „daß genauem Vernehmen 
nad” die Regierung zu Arnsberg ſämmtliche Polizeibehörden benach⸗ 
richtigt hat, daß alle Vereine, welche einen katholiſchen Charakter 
haben, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben politiſche ſind oder nicht, 
vorläufig geſchloſſen werden ſollen.“ . 

— Die Germania“ enthält in ihrem Redaktions⸗Rrieffoſten 
folgende Notiz: = £ 

Eine größere Anzahl p rote ftanti i 
beabfichtieter d o n ep: N irun % zur Mies den Be le 
letzten Wochen namentlich aus Pommern, Brandenburg und dem König⸗ 
5 115 he 1 1 weiſen wir hierdurch an 

i zu; i atholiſchen Seelſor ie einzi 
Be Arete elſorgsgeiſtlichen als an die einzig rich⸗ 

Die glaubensſtarke „Kreuz Ztg.“ nimmt das für baare Münze 
und intereſſirt ſich ſehr dafür, die Ziffer jener Anfragen zu er⸗ 
fabren, „damit man genauer erführe, wie hoch ſich die „größere Ans 
zahl“ in Wirklichkeit beläuft.“ Dann bemerkl das Blatt in elegiſchem Ton: 

Im Uebrigen kommt uns die Nachricht nicht überraſchend. Wir 
haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß die jetzt herrſchende Ver⸗ 
wirrung der Geiſter und Gemüther manchen ſchwachmüthigen Pro⸗ 
teſtanten, der nach einem greif und ſichtbaren feſten Rubepunkt ver⸗ 
langt, oder ſolche, die mit ihren Gedanken in den verlockenden Zauber⸗ 
kleis einer abſtrakten, unlebendigen Konſequenz hineingerathen find 
zum Uebertritt in die römiſche Kirchengemeinſchaft veranlaſſen könnte. 
Wird doch von römiſcher Seite immer wieder behauptet, die Evange⸗ 
liſchen könnten, weil ihnen die unfehlbare und unerſchütterliche Aufo⸗ 
rität fehle, über die zweifelsvolle Pılatusfrage: Was iſt Wahrheit? 
nicht hinauskommen. 

Die „N. A. Z.“ iſt ſteptiſcher. Sie ſchreibt mit Bezug auf die 
Redaklionsnotiz der „Germania“: 5 

Alſo „in den letzten Wochen“, wahrſcheinlich ſeit dem kiſſinger 
Altentat, mehren ſich die proteſtantiſchen Anfragen behufs Konver⸗ 
b ne 
Wünsche als Thatſachen? 1 . o Räuftg, Wes 

— Den Städten Saarbrücken und St. Johann iſt dieſer Tage, 
wie die „Saarbrücker Ztg.“ meldet, ein Beweis der Huld des Kaiſers 
zu Theil geworden. Kaiſer Wilhelm hat nämlich als Beitrag zu 
den Koften für Reorganiſation der dortigen Provinzial⸗Gewerbeſchule 
aus aller höchſtem Dispoſitionsfonds die Summe von 10,000 Thlr. an⸗ 
gewieſen und zwar „in Anerkennung der Haltung und Leiſtungen Saar⸗ 
brückens und St. Johanns in den Kriegsjahren 1870/71.” 

— Wie die „Volks⸗Ztg.“ erfährt, iſt zur Aufführung einiger Ge⸗ 
legenheits⸗-Poſſen, welche das Attentat in Kiſſingen behandeln, 
ohne Angabe des Grundes den Einſendern die Genehmigung von der 
Zenſur verſagt worden. — Der Vorſtand des allgemeinen Böttcher⸗ 
vereins in Berlin veröffentlicht folgende Erklärung: 


„Um deut ſchon vielfach verbreiteten Gerüchte entgegenzutreten, 


der Böttcher und Attentäter Kullmann hätte von uns Geld zur Reiſe 
nach Kiſſingen erhalten, zeigen wir hiermit an, daß Kallmann weder 
von uns, noch von einem 8 Reiſegeld erhalten hat; auch 
hat derſelbe noch nie unſerm rein angehört. 

pe a een Mitteln er Geld erhalten, noch welcher Inſpiration 
er gefolgt iſt. 

Königsberg, 26. Juli. Die „K. H. Z.“ ſchreibt: „Von zuverläſ⸗ 
ſigen Augenzeugen, welche den jüngſten Unruhen in Willkühnen 
während des ganzen Verlaufs beigewohnt haben, werden uns wieder⸗ 
holt dieſelben Umſtände beſtätigt, welche wir bei den früheren Unru⸗ 
hen mitgetheilt haben. In derſelben Weiſe wie an den anderen Orten 
iſt von den Revoltanten behauptet worden, daß der König nur von 
der Fortſchrittspartei gezwungen ſei, die neuen Geſetze zu unterſchrei⸗ 
ben, die Leibeigenſchaft ſolle wieder eingeführt und die Pfarrer aus 
den Kirchen vertrieben werden. Hauptſächlich richten ſich die Reden 
gegen das Zivilehegeſetz. Ferner iſt den Leuten der Wahn beigebracht 
worden, daß demnächſt ein Geſetz den Arbeitern verbieten werde, mehr 
als drei Kinder zu haben; das vierte folle ſtets bei der Geburt umge⸗ 


1874. 


Wir wiſſen ebenſo 
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pracht werden. Bin wem dieſc Anreizungen ausgegangen, hat ans 
den Antworten der Arbeiter nicht feſtgeſtellt werden können; beſtimmte 
Perſonen ſind nie bezeichnet worden; daß aber ſolche wahnwitzige Lü⸗ 
gen Glauben finden konnten, zeugt in betrübender Weiſe von der nie⸗ 
drigen Bildung der Arbeiter wie von der ſträflichen Gewiſſenloſigkeit 
ihrer Verführer.“ Der a Oſtd. Ztg.“ wird geſchrieben: 
8 er Aufruhr in Willlühnen wird zwar durch di i 
= Drittkemacht 555 polizeiliche Ueberwachung EL nls 
deſtoweniger iſt jedoch die nächſte . fortdauernd in Gährung. 
Um die Zuſammenrottungen des Volkes nicht zu ſchnell auwachſen zu 
laſſen, hat der Landrath ſogar die dortigen Chaufiee- Arbeiten, bei 
weſchen mehrere hundert Mann heſchäftigt find, einftellen laſſen. Wie 
weit die (hieriſche Bosheit des Pöbels geht, iſt daraus zu ermeſſen 
daß derfelbe ein Rips feld zu Willkühnen, auf dem die Nipshaufen noch 
lagen, in Brand ſteckte Täglich werden noch Verhaftungen vorgenom⸗ 
men und die Uebelthäter hier eingeliefert, aber ebenſo hört man in 
den Ortſchaften jener Gegend auch wiederum verſchärſte Drohungen 
daß man ſchon zum Ziele gelangen werde, wenn das Militär erſt ab⸗ 
gereiſt iſt Die meiſten kleineren Beſitzer haben ihre Sachen gepackt 
und Einzelne ſogar bereits Frauen und Kinder in Sicherheit gebracht 
Kennen wir nun auch wohl zuvecſichtlich hoffen, daß militä iſcher⸗ und 
polizeilicherſeits es über kurz oder lang gelingen wird, dem Uebermuth 
des aufſtändiſchen Volkes Zügel anzulegen, fo iſt doch jetzt ſchon den 
Beſitzern durch Mangel an Arbeitskräften ein bedeutender Schaden er⸗ 
Seiten. ae dach Ya Je bah ee Bech und Felder de 
Vorſehung überlaſſen bleiben müiſſen. JJ 
Erfurt, 25. Juli. Die „Erf. Ztg.“ ſchreibt: „Der Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Sachſen v. Patow macht durch das Amtsblatt Fol⸗ 
gendes bekannt: „Die erledigte katholiſche Probſtei⸗Pfarrſtelle 
ad Beat Mar. Virg. zu Erfurt iſt dem bisherigen Pfarrer ad St. 
Martinum und Ober⸗Schulaufſeher Balthaſar Bode daſelbſt verliehen 
worden. Damit iſt der erfreuliche Beweis gegeben, daß die bieſige 
kllatholiſche Geiſtlichteit im Widerſpruch zu ihrem geiſtlichen Vorge⸗ 
. ſetzten, dem Biſchof Konrad Martin von Paderborn, die Staatsgeſetze 
reſpektirt; übrigens iſt dies nicht der erſte Fall in Erfurt, bereits in 
vier Fällen iſt die vorſchriftsmäßige Anzeige beim Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſtdenten geſchehen, deſſen Stolz es ift, daß in der Provinz Sachſen bis 
jetzt noch kein einziger Fall der Nichtachtung der ſog. Maigeſetze bin⸗ 
ſichtlich der Anſtellung von Geiſtlichen vorgekommen iſt. Mit Recht 
muß man da die Frage aufwerfen: woran liegt es, daß in anderen 
Provinzen ſo bitterer Streit ſein muß?“ 


Belgien. 

Von Brüſſel her werden wir während der ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen nichts erfahren, indem der Kongreß nach feiner geſtrigen Er- 
öffnung beſchloſſen hat, das ſtrengſte Geheimniß über feine Berathun⸗ 
gen zu bewahren. Da die Natur des Verhandlungsgegenſtandes ſol⸗ 
ches Geheimniß gewiß nicht erfordert, fo ſcheint es doch, als ob die 
Delegirten zum Kongreſſe Rekriminationen einzelner Mächte aus An⸗ 
laß der Praxis der letzten Kriege befürchteten. Zwar die „Weſ⸗Ztg.“ 
glaubt nach Information aus diplomatiſchen Kreifen der Nachricht, 
daß Frankreich durch ein Memorandum über die deutſche Kriegführung 
die von England gefürchteten Differenzen geradezu provoziren werde, 
widerſprechen zu dürfen; indeſſen iſt ohne die Beſorgniß folder Ne: 
klomationen das Geheimniß, welches der Brüſſeler Kongreß proklamirt 
hat, kaum zu erklären. Handelt es ſich doch bei den Zielen, die zu 
verfolgen er beſtimmt iſt, mehr darum, daß gewiſſe Grundſätze des 
Rechts und der Sitte in das öffentliche Bewußt ſein der 
Nation on ſelhſt derart übergehen, vaß deren Ver⸗ 
letzung im Ketege mehr möglich iſt, als um internationale Vereinba⸗ 
rungen, deren formelle Bedeutung darum nicht beſonders groß fein 
kann, weil das Tribunal fehlt, welches ihre Aufrechthaltung zu er⸗ 
zwingen vermöchte. d 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Die republikaniſche Linke trat geftern 
unter dem Vorſitze des Herrn Duclere zuſammen. Sie prüfte die 
Folgen des 23. und 21. Juli eingehend und berieth über die Haltung, 
die ſie ferner zu beobachten habe. Sie beſchloß in Anbetracht der 
Ohnmacht der gegenwärtigen Nationalverſammlung die Auflöſung 
mit allen ihr zu Gebote ſtebenden Mitteln zu unterſtützen, und ent⸗ 
warf ein Verzeichniß der Geſetzentwürfe, welche durchaus erledist wer⸗ 


Vom Journaliſtentag. 
8 # Baden⸗Baden, 26. Juli. 
Heute beſuchten die Mitglieder des Journaliſtentages unter Füh⸗ 
rung des Architekten Herrn Bauinſpektor Dernfeld das großartige 
im Bau begriffene Badehaus, welches auf Koſten des Staates aus dem 
Spielfonds hergeſtellt wird und deſſen Vollendung man im nächſten 
Jahre entgegen ſieht. Das unterſte Stockwerk, tief in einen Berg ein ⸗ 


Der 
Garten verwandelt, rechts und links 
Waſſer. Der nach römiſcher Art 


ſtücmiſche 
Toaſie eröffnete Dr. Friedens bur g (Hamburg) auf den deutſchen 


genommen; und deſſen erhabenen Schwiegerſohn 
oe gefeierten deutſchen Patrioten, fie 
land den lebhafteſten Widerhall in den Herzen 
5 5 eh 4 1 Br Wiler Miexten, Gemeinderath Gröger ſagte: 
zeigen, wie ſehr en habe die Initiative zur Einladung ergriffen, um zu 
1 fie den Journalismus ehrt, den Hort der öffentlichen 

n ST ohne fie nichts erreichen. 
i a er nochmals für di . 
liche Au nahme ihrer Fipladung danle, bittet er, Ned 2 Be 


den müſſen, ee die Kammer dnscinandergeht. An der Spitze Darf [Sen 
ſteht die Vorlage über die Organiſtrung der Heerescadres. Das letzte 
Wort in der Auflöſungsfrage iſt übrigens noch nicht geſprochen; und 
ſelbſt diejenigen, welche ſie am wenigſten wünſchen, müſſen heute zu⸗ 
geben, daß Alles von wenigen Stimmen abhängt. Der „Soir“ ſagt 


es, der „Conſtitutionnel“ beſtätigt es und ſämmtliche Organe der 


Rechten deuten an, daß viel, aber noch nicht Alles gewonnen ift, To 
lange die Auflöſung gleich einem Damoklesſchwerte über der Kammer 
hängt. Und wie auf dieſer Seite die Unruhe, ſo nimmt auf der an⸗ 
deren die Zuverſicht zu, und die „Opinion Nationale“ kann ſchreiben: 

„Die Eindrücke des Tages find günſtiger. Einerſeits gewinnt die 
Auflöfung an Boden. Die beiden Initiativkommiſſtonen, welchen die 
Anträge der Herren Raoul Duval und Léon de Maleville vorgelegt 
find, haben ſich für die Inbetrachtnahme entſchieden und, was hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, die Berichterftattung it in ber 29. Ini⸗ 
Ralivkommiſſion dem Herrn Max Richard anvertraut worden, der ſich 
am 9. und 23. Juli gegen die Auflöſung ausgeſprochen und ſich nach 
der Vertagung plötzlich bekehrt hat, als er, wie er ſelbſt ſagt, die Ver⸗ 
ſammlung einen ſo auffallenden Beweis von Unfähigkeit geben jah. 
Dieſe Bekehrung iſt nicht die einzige, welche die Vertagung veranlaßl; 
man ſpricht ſchon von mebreren anderen, die heute ſchon zahlreich ge⸗ 
nug ſind, um der Hoffnung auf einen günſtigen Ausgang Raum zu 
geben. Andererſeits heißt es, die Regierung bedauere Angeſichts des 
negativen Reſultats der Sitzung vom Donnerſtag die angenommene 
Haltung; die Rechte will von keiner Organiſirung ſprechen höcen und 
ſagt unumwunden heraus, fte b t achte die Vertagung als die Berti 
gung der konſtitutionellen Geſetze. Das Gerücht von dem Eintritte 
des Herzogs von Broglie in das Kabinet hält deſſenungeachtet immer 
noch an. Einen größeren Febler als dieſen könnte die Regierung gar 
nicht begehen, und wir boſſen noch immer, fie werde ihretwegen und 
um des Landes willen nicht darein verfallen.“ 

Mit Recht weiſt „Bien Public“ darauf hin, daß die National⸗ 
verſammlung heute wieder auf demſelben Punkte ſtehe wie vor einem 
Jahre, nur daß den früheren Schwierigkeiten noch die des Sepiennats 
hinzugefügt worden ſeien; im Frühjahre 1873 ſei die Nationalverfanm- 
lung in Folge der Rivalität von vier Parteien zur Ohnmacht herab⸗ 
geſunken; jetzt habe man noch eine fünfte Partei geſtiftet und dadurch 
die Bedingungen der Ohnmacht noch geſteigert. Indeß, ſetzt das Or⸗ 
gan des Herrn Thiers hinzu, habe die Regierung keine Urſache, auf 
ihre Haltung ſtolzer zu ſein als die Nationalverſammlung. „Nachdem 
fie trotzig die ſchnelle Organiſation des Septennats verlangt hat, gab 
ſie ſich 15 Tage ſpäter ein Dementi, weil ſie ihre eiferſüchtigen Ver⸗ 
bündeten ſchonen mußte. Sie führt ein Leben von der Hand in den 
Mund. Eine Regierung exiſtirt aber nicht ohne Organe und ohne 
die Ausſicht auf den nächſten Tag. Aber ihre Verbündeten, und ſie 
muß dies wiſſen, dulden ſie nur unter der Bedingung, daß ſie ſo lebt, 
wie ſie lebt; deshalb beſcheidet ſie ſich mit dieſer verringerten Exiſtenz, 
nachdem fie vorher laut erklärt hatte, daß eine ſolche für eine dieſes 
Namens würdige Regierung ungenügend ſei. Sie ließ fi dieſe Exi⸗ 
fienz aber doch gefallen und bezahlte dieſelle ſelbſt ſogar ſehr chener. 


Sie bezahlte ſie mit der Vertagung einer jeden Organiſation. Sie 
wird ſie ſtillſchweigend mit anderen Zugeſtändniſſen bezahlen. Man 


wird in Zukunft dem „Roy“ kein Slillſchweigen auferlegen, ſich auch 
nicht der verdächtigen Dienſtleiſtungen der bonapartiſtiſchen Beamten 
begeben und keine Unruhe wegen der Comites de comptabilité erbe⸗ 
ben. Um dieſen Preis wird man zwar nicht bie einer jeden regelmä⸗ 
ßigen Regierung nothwendige Organiſation, wohl aber die Verlänge⸗ 
rung jener prekären Exiſtenz erlangen, mit der man ſich zu zufrieden 
geben muß.“ 


re 


Wie einige Blätter annehmen, hätten die Carliſten nech cinen 
zweiten deutſchen Offizier. erſchoſſen. Ein Korrefpondent der „Ind. 


belge“ erfährt, daß ein Fähnrich „Hermann“ von den Pavia⸗Hu⸗ 


ſaren, nachdem er den Reyeliſten in die Hände gefallen, füſilirt wor⸗ 
den ſei. „Dieſer Offizier — erzählt der Korreſpondent — Preuße oder 
vielmehr Badenſer von Geburt, war wegen feiner außerorbenilichen 
Tapferkeit im ganzen Nordheere berühmt. Bei Belabieta ebenſo wie 
am Somoroſtro ſah ich ihn immer in den vorderſten Reihen der Ti⸗ 
railleure. Serrano ernannte ihn ſpäter zum Fähnrich, jetzt aber haben 
ihn, wie man mir verſichert, in Eſtella die Gartiften auf Befehl ihrer 
Führer erſchoſſen.“ Es ſteht nach obiger Schilderung leider zu ver⸗ 
muthen, daß der Fähnrich Hermann identiſch iſt mit dem früheren ba⸗ 


liches Andenken zu bewahren. Im Namen derſelben kann er ver⸗ 
ſichern, daß derſelben die ihr zu Theil gewordene Ehre unvergeßlich 
bleiben werde. Die deutſchen Journaliſten leben hoch! — Dr. Leder 
(Wien) erwiederte dieſes Hoch mit einem ſolchen auf die Stadt 
Baden, ihre Vertreterſchaft wie Gemeinde, indem er an dasjenige 
erinnert, was dieſes Muſterländchen für die Freiheit des Gedanken 
geleiſtet. Mit Dankbarkeit werden wir uns ſtets dieſer Stadt und 
ihrer Bürger erinnern (begeiſterte Zuſtimmung.) Die übrigen Toaſte 
verliefen in Gewirr der etwas laut werdenden Helterkeit. Nur mit 
großer Mühe vermochte ih noch Steinitz⸗Berlin zu einem Hoch auf 
den Jubilar Dr. Kletke und dieſer zu einem ſolchen auf die Damen 
Gehör zu verſchaffen. Die Anſpielung auf die gewöhnlich an Jubi⸗ 
lare zu verleihenden Orden benutzte derſelbe zu der Erklärung, daß die 
Anerkennung ſeiner Kollezen ihm der ſchönſte aller Orden ſei. — Der 
Toaſt auf das Vaterland wurde von einem Annektirten jenſeits des 
Rheines in zu Herzen gehenden Worten ausgebracht verhallte aber 
ebenſo wie alle ſpäteren Hoch in dem allgemeinen Trubel. Vor Auf⸗ 
hebung dieſes lukulliſchen Mahles zeigte noch der Gemeinderath 
Groeger die Verſchiebung des Ausfluges nach Karlsruhe auf den 
30. d. an, während am 29. eine ſolche nach Sommerau eingeſchoben 
ſei. Die großherzogl. Direktionen der badiſchen Verkehrsanſtalten 
haben durchweg freie Fahrt gewährt. (Lebhafte Dankesbezeichnungen). 
Vom ſtraßburger Lokalkomite iſt das hieſige für den Ausflug nach dort 
aufs Wärmfle eingeladen worden. Der heutige fo ſchöne vom beſten 
Wetter begünſtigte Feſttag ſchloß mit einem Feſtkonzert des Orcheſters 
unter gütiger Mitwirkung verſchiedener Künſtler und mit einer feen⸗ 
haften Illumination des Konſervationshauſcs. 


Zu Dreizehn! 

„Meine Herren und Damen“, klang plötzlich die kreiſchende Stimme 
der Geheimräthin beſorgt in die lebhafte Unterhaltung, welche an der 
Tafel herrſchte, hinein, „ich mache da eine ſehr unliebſame Wahrneh⸗ 
mung: Wir find zu Dreizehn! Demntfolge muß ich den dringenden 
Antrag ſtellen, daß, da wohl nicht ein Mitglied unſere fröhliche Geſell⸗ 
ſchaſt verlaſſen kann, ſofort die vierzehnte Perſon herbeigeſchafft werde, 
damit nicht Jemandem von unferer Tofelrunde ein Unglück geſchehe.“ 

Eine augenblicktiche Stille trat ein Die Augen ſämmtlicher Ans 
weſenden wanderten an den Tiſchen herzm. 


diſchen Licutenent Hermenn Brandeis, deſſen Namen wiederholt rüh⸗ 
mend in ſpaniſchen Kriegsberichten erwähnt wurde. 

Der J. N.⸗Korreſpondent der „Kreuzzeitung“ im 
Carliſtenlager berief ſich in feinem, neulich auch in der Poſ. Ztg. bes 
ſprochenen Briefe für feine Ausſagen auf das Zeug niß eines bei 
den carliſtiſchen Banden befindlichen angeblichen engliſchen Offiziers 
(„königlich großbritanniſchen Offiziers“), Mr. Leader. Zur Charak⸗ 
teriftif dieſes „Zeugen“ diene der nachfolgende Brief, welchen dieſer 
Mr. Leader — nach ſeiner eigenen Ausſage ehemaliger engliſcher 
Offizier, aber Gentleman () — an den londoner „Standard“ ge⸗ 
ſchrieben hat: 

„Herr Redakteur! Im Vertrauen auf Ihre Unparteilichkeit erlaube 
ich mir, zu dem Briefe Ihres Korreſpondenten vom 18. d. M. einige 
Bemerkungen zu machen. In dieſem Briefe leſe ich: „Die Carliſten 
haben Handlungen von ſolcher Härte und Grauſamkeit begangen, wie 
fie kein engliſcher Gentleman oder Offizier zu rechtfertigen wagen 
würde.“ Ich ſelbſt bin Offizier in der engliſchen Armee geweſen und 
kann mich einen Gentleman neunen. Ich behaupte, daß die Vergel⸗ 
tungsmaßregeln des General Dorregaray nach den Geſetzen der Krieg⸗ 
führung völlig gerech fertigt find. Wenn ich an die Mor dbrennereien 
in Abarzuza, Zabal und Villatuerta, ſowie an die Verwüſtung der 
Felder und Ernten denke, ſo meine ich, daß der General des Königs 
feine Pflicht vernachläſſigt baben würde, wenn er derartige Unthaten 
ſtraflos hätte ausgehen laſſen. Ihr Korreſpondent Bei, daß die 
Republikaner am 26. v. M. 13 gefangene Carliſten erſchoſſen haben. 
(27) Es ift leider wahr, daß grade die humanen Truppen von Ma⸗ 
drid feit langer Zeit das Beiſpiel (22) der Hinrichtung von Kriegsge⸗ 
fangenen gegeben haben, und ich ſelber, als ich voriges Jahr ver⸗ 
wundet in Vidania lag, bin ich mit genauer Noth dieſem Schickſal 
entgongen. 

Was den Hauptmann Schmidt betrifft, ſo wurde er als 
Spion und nicht als Korreſpondent gelödtet. (Eine Unter⸗ 
ſcheivung, die dieſem Zeugen alle Ehre macht. Die Red.) Das ante 
bei ihm vorgefundene Papier war ein von Concha ausgeſtellter Paß, 
den Beiehl enthaltend, „den deutſchen Artilleriefauptmann Schmidt 
ungehindert die republikaniſchen Linien paſſiren zu laſſen.“ Der Schein 
war gegen ihn, und die Anklagen auf Spionage gegen 
peutſche Unterthanen haben ſich fo oft als wahr erwieſen, 
daß die Thatſache ſeiner Nationalität nicht zu ſeinen 
Ganften ſprechen konnte. (Dies ſchreibt ein angeblicher eng⸗ 
liſcher Dffiier, Gentleman und Zeuge des Korreſpondenten der 
enen ge 2 

Wenn Ihr Korreſpondent von der Unmöglichkeit für den Gene⸗ 
ral Zabala ſpricht, einen ihm in die Hände gefallenen ausländiſchen 
Offizier erſchießen zu laſſen, fo hat er ein ſehr unglückliches Beiſpiel 
republikanſſcher Humauikät gewählt, denn ich bin jener „irländiſche 
Freiwillige“, von dem er ſpricht, der verwundet dalag und durch den 
Schutz des rothen Kreuzes gedeckt wurde. Ich wäre ums Hagar abge 
than worden und ſah, wie mir zur Seite ein Franzoſe um ſeiner Na⸗ 
tionalität willen () ermordet wurde. “a 

Die ausländiſchen Offiziere kennen das Schickſal, das ihrer harrt, 
wenn ſie in die Hand der humanen Republikaner fallen. Aber ich 
kann jagen, daß keiner unter ihnen im Augenblicke des 
Todes gleich einem gepeitſchten Hunde beulen würde, wie 
der Hauptmann Schmidt, deutſcher Offizier, Kor reſpon⸗ 
dent und Spion, gethan hat. 5 

Indem ich Ihnen für die meinen Zeilen gewährte Aufnahme 
danke, verbleibe ich ꝛe. 

W H. Leader, 
Generalſtabskapitän in der königlichen 
> IE Nordarmee.“ 

Liboura, 23. Juli. 

Zur Charakteriſtik dieſes „Zeugen“ bedarf es wohl keiner weiteren 
Bemerkung. Glaubwürdigkeit dürfte derſelbe wohl ſelbſt bei ſeinen 
eigenen Landsleuten nicht beanſpruchen. Hoffentlich werden ſich aber 
im britiſchen Ofſuierkorps Stimmen erheben, welche jede Solidarität 


mit dieſem — Mr. Leader entſchieden zurückweiſen. 


. K Er 
Rom, 21. Juli. Als noch Niemand an Intervention in 
Spanien dachte, hatten die Klerikalen bereits im Buche der Möglich⸗ 
keiten und Wahrſcheinlichkeiten zu blättern angefangen. Es geſchah 


aber weit weniger in der Abſicht, die Zukunft zu befragen oder ihre 


Geheimniſſe zu entdecken, als um den liberalen Fürſten und Regierun⸗ 
gen in der ſtillen Zeichenſprache zu ſagen: „Hütet euch, keine bewaff⸗ 
nete Dazwiſchenkunft wider Don Carlos !, Heute aber liegt die Sache 
verſchieden. „Oſſervatore Romano“, „Voce della Verita“, „Unita Cat⸗ 
tolica“ find voll Zornesausbrüchen über die Wahrſcheinlichleit eines 
Ereizniſſes, das alle von der Hand gewieſen, als es für den Papſt 


„Richtig, wir find zu Dreizehn!“ erſcholl alsdann von verſchiede⸗ 
nen Seiten. 

„Aber ich bitte, Frau Geheimräthin“, meinte da ein als Freigeiſt 
bekannter alter Doktor, wer glaubt denn noch an ſolche Ammenmärchen ⸗ 
wie von der Unglückszahl Dreizehn? Nein, nein, deshalb keine Ver⸗ 
minderung und keine Vermehrunz der Tiſchgeſellſchaft, wenn ich bit⸗ 
ten darf!“ 

Die Mehrzahl der Anweſenden klatſchte dem alten Doktor Beifall, 
aber der andere Theil, meiſt aus ältlichen Damen beſtehend, runzelte 
bedenklich die Stirn. 8 

„Man ſollte das doch nicht fortwerfen!” ſagte eine Hofräthin. 
„Man hat Beiſpiele erlebt.“ 

„Ach was, Beiſpiele, Frau Hofräthin!“ eiferte der Doktor. „In 
unſerem aufgeklärten Jahrhundert glaubt kein Menſch mehr an der⸗ 
gleichen Unſinn!“ 

„Unſiun 2zUnſinn?“ ſchaupperteldie Geheimräthin; „das iſt kein Ihr, 
ſinn. Hören Sie, meine ſelige Tante war auch einmal in einer aus 
dreizehn Perſonen beſtehenden Geſellſchaft, und der Letztgekommene, ein 
hübſcher junger Mann ſoll es geweſen ſein, hatte ſpäter auf dem Heim⸗ 
wege richtig das Unglück, an der Thürſchwelle feines Hauſes zu ſtolpern 
und ein Bein zu brechen, in Folge deſſen —” r 

„Der hübſche, junge Mann hatte wahrſcheinlich dem edlen Reben⸗ 
ſafte zu ſehr zugeſprochen!“ unterbrach ſie der unverbeſſerliche Doktor. 
„Und wenn Ibre ſelige Tante, Frau Geheimräthin, nur ein klein we⸗ 
nig Intereſſe an ihm genommen und ihn in ſeinem unzurechnungsfähi⸗ 
gen Zuſtande nach Hauſe hätte führen laſſen, ſo wäre das Unglück 
ſicherlich nicht geſchehen!“ 

„Ich muß ſehr bitten, Herr Doktor“, entgegnete piquirt die Ge⸗ 
heimräthin; „meine ſelige Tante wußte, was ſich ſchickte. Und Ihre 
Spöttereien, betreffs der Dreizehn, werden Sie noch bereuen, darauf 
verlaſſen Sie ſich!“ 

„Es iſt etwas daran“, begann jetzt auch eine Frau Rechnungs⸗ 


Räthin mit wichtigem Tone. „Die Zahl Dreizehn bringt Unheil. Ja, 


ich könnte Ihnen ebenfalls ein Beiſpiel davon erzählen. Eine mei 
Penſionsfreundinnen —” = sel 

„Um Himmelswillen, Verehrteſte“, rief der Grobian von einem 
Doktor wieder dazwiſchen, „verſchonen Sie uns mil Ihren Benfions- 
Freundinnen!“ — 


„Nein, nein, erzählen Sie, Frau Rechnungsräthin! kreiſchten die 


| 


* 
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Hätte berbeigcführt werden Sollen. Die „Voce della Berita“, welche in 
Don Carlo's Nähe gute Freunde und verläſſige Korreſpondenten hat, 
zeigt ſich ſehr beſorgt und wendet ſich endlich mit der Bemerkung un⸗ 
willig ab. die Carliſten ſeien keine Banden, ſondern wohldisziplinirte 
Truppenkörrer, ihr Führer Don Carlos, der von vielen Provinzen 
ausgerufene König, vor deſſen Legitimität der Liberalismus zu Schan⸗ 
den werden müſſe wie der religiöſe vor dem Syllabus und der Un⸗ 
fehlbarkeit Pius IX. Ein anderes Mal ſchimpft ſie auf die Mächte, 
welche eine Intervention auch nur mit der Feder vor hätten, denn in 
Spanien gebe es nichts zu interveniren. Wo und wann die Gräuel⸗ 
thaten der Kriegführenden, wo und wann die ſowohl Menſchen wie 
Geſittung vertilgenden Schrecken des Bürgerkrieges ihr Ende finden 
werden, das iſt dieſen Klerikalen gleichgiltig. 

Nom, 25. Juli. „Popolo romano“ ſchreibt: „Was man auch 
für oder gegen die Auflöſung der Kammer vorbringen mag, 
ſo lange kein beſtimmter, im Miniſterrath gefaßter Beſchluß vorliegt, 
ſo kann man doch mit ziemlicher Gewißheit vorausſagen, daß die 
Kammer bald aufgelöſt werden wird. Das Auflöſungsdekret wird 
aber nicht vor Ende September veröffentlicht werden, weil die Regie⸗ 
rung ſich für alle Fälle die Möglichkeit vorbehalten will, die Kammer 
noch einmal einberufen zu können. Die Neuwahlen werden wahr: 
ſcheinlich zwiſchen dem 18. Oktober und 10. November ſtatlſinden, je 
nachdem das Auflöſungsdckret früher oder ſpäter veröffentlicht wird. 

Mailand füllt ſich ſchon mit Fremden und namentlich mit fremden 
Offizieren, welche kommen, um den großen Man övern im Lager 
von Somma beizuwohnen. Deutſchland iſt durch den Oberſt Koch 
vertreten, Oeſterreich durch den General Ajroldi, die Vereiniglen 
Staaten von Nordamerika durch den General Provoſt und Holland 
durch den Hauptmann Story u. ſ. w. 

Der General Mozzacapo iſt in Modena eingetroffen und wird 
ſich bald nach Montecchio begeben, um alles für die Manöver vorzu⸗ 
bereiten, welche bald unter der Leitung des Prinzen Amadeus dort 
a ſtattfinden werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Juli. Die ſo eben hier eingetroffene offizielle 
„Pekinger Zig.“ beſtätigt gegenwärtig gleichfalls, daß in kurzer Zeit 
ein Krieg im Oſten Aſiens zu erwarten, doch dürfte es ſich 
dieſem Blatte zufolge vorläufig namentlich um China mit Kaſchgar 
Handeln, was nicht ausſchließt, daß früher oder ſpäter auch Rußland 
und eines der b.iden erwähnten Länder oder gar beide feindlich zu⸗ 
ſammengeratben. Es ſcheint ſonach, als wenn ſich alle Elemente gegen⸗ 
mwärtig im Oſten Aſiens feindlich gegenüber ſtänden, und die Ent⸗ 
wickelung der Dinge daſelbſt verdient deshalb mehr als gewöhnliche 
Aufmerkſamkeit. Der „Pekinger Ztg.“ zufolge find die Chineſen aus 
allen Kräften bemüht, die Vorbereitungen zu einem Kriege mit Kaſchgar 
zu treffen, um endlich den Anfang zur Ausführung ihres ſo innig ge⸗ 
begten Wunſches zu machen, das chineſiſche Reich in ſeinen Urgrenzen 
wieder herzuſtellen. Von Oſten her ſind deshalb bereits aus dem von 
China im vorigen Jahr eingenommenen Sulſcheu 17.000 Mann aus: 
erleſener Soldaten nach der kaſchgariſchen Grenze ausgerückt, und 
auferdenr iſt ſchon für ſtarke Beſatzungen der Städte Barkül und 
Chami dicht an der Grenze der Beſitzungen des Attaligh⸗Gaza geſorgt 
worden. Von Norden her aus Tarbagatai, Kobdo und Uljaſſutay 
kann ferner den marſchirenden Heeren ſowohl als auch den ſtehenden 
Garniſonen Hülfe geſandt werden. Die Hauptſchwierigkeit für die 
Cbineſen beſteht überhaupt nur in der Fortbewegung der Truppen, 
da die einſt ſo blühenden Gegenden, die zu paſſiren ſind, ſeit der In; 
ſurrektion vollkommen verwüſtet und unfruchtbar geworden, ſo daß 
ſie, anſtatt Vorüberziehenden Lebensunterhalt zu gewähren, noch von 
der chineſiſchen Regierung Unterſtützung erhalten müſſen. Indeſſen 
unterliegt es nichtsdeſtoweniger wohl ſchwerlich einem Zweifel, daß ſie 
auf dieſe oder auf jene Weiſe früher oder ſpäter ihre Streitkräfte zu 
den Grenzen des Attaligh⸗Gaza gelangen laſſen werden, und die 
„Börſen Ztg.“ bemerkt deshalb ſehr richtig, daß bei derartigen Zu⸗ 
kunftsausſichten die Hauptſache in der Einigkeit der ziviliſirten Staaten 
Europa's und Amerika's liegen müſſe, den Einfluß im großen Ocean 
aufrecht zu erhalten. Der kleinſte Mißton oder Eiferſucht dient nur 
zur Stärkung der aſiatiſchen Despoten, mit welchen den Kampf auf⸗ 


4 — GESEREHENEEISSNEGENREBETEE ERROR 
weiblichen Anhänger der Unglückszahl. „Auch ich werde dann ein Bei⸗ 
ſpiel zum Beſten geben. Auch ich! Auch ich! —-— 

„„Ich bitte nur um einen Augenblick Gehör, meine Damen“ drang 
da die klangvolle Stimme eines jungen Advokaten durch den Lärm. 
„Geſtatten Sie mir, den ungläubigen Doktor zu bekehren.“ 

„Ah“, riefen die Damen, erfreut über einen ſolchen Succurs, „hören 
wir denn zuerſt, was der Herr Rechtsanwalt ſagt! —“ 

„Ich ſelbſt habe es erfahren“, begann der junge Advokat, „daß es 
eine Wahrhett mit der fatalen Eigenſchaft der Dreizehn iſt.“ 

„Er ſelbſt hat es erfahren“, echoten die Damen. Bitte, 
walt, erzählen Sie!.“ 


„Vor etwa du, Jahren“, fuhr diefer fort, „ich war gerade ein 
Jabr Serheirathet, erhielten meine Frau und ich eine Einladung u 
der Geburtstagsfeier eines meiner Freunde. Meine Frau war äber 
leider an dem bewußten Tage etwas unpäßlich, ſo mußte ich alſo allein 
zu dem Feſte gehen. Wir waren dort denn auch recht gemüthlich zu⸗ 
und erſt, als wir uns trennten, machte einer der Anweſenden 


Herr An⸗ 


ſammen, 
die Entdeckung, daß wir zu Dreizehn geweſen waren. — Dem Letzt⸗ 
gekommenen paſſirt ein Unglück, weiſſagte eine Dame. — Wir lachten alle 


über dieſe Worte, am meiſten ich, der ich felbſt der Letztgekommene war.“ 

„Ohne Abnung eines Unheils wanderte ich heim — ohne Ahnung 
öffnete ich die Thür meines Hauſes — um plötzlich in der Hausflur ein 
tolles Durcheinanderlaufen meines dienenden Perſonals wahrzunehmen.“ 

„Mein Gott, mir pocht das Herz vor Angſt!“ flüſterte die Ge⸗ 
heimräthin. 

„Zum Kuckuck, 
tümmel hinein. 

Man gab mir feine Antwort. 

Leute in wilder Haſt. 

„Ich fragte wieder und wieder, ohne daß mir Jemand Rede ge⸗ 
ſtanden hätte. Da erfaßte mich begreiflicher Weiſe eine heftige Angſt. 

Eben keuchte mein Hausknecht Johann die Treppe hinab, eine 
große Waſſerterrine auf feinen Armen tragend. Ihn erwiſchte ich 
voller Verzweiflung am Rockſchooße. 

„Kerl“, donnerte ich, „fo ſage du mir denn doch endlich, was hier 
vorgeht!“ 

Er ſtarrte mich einen Augenblick verdutzt an. 

„Ach Herrje, Sie Find os, Herr Anwalt?“ 
wollte weiter laufen. 


was geht hier vor?“ rief ich erſtaunt in das Ge⸗ 


Treppauf, treppab rannten die 


ſagte er dann und 


zunehmen dann ſckwerer und ſchwerer wird. Vor Allem, meint das 
Blatt, möge England ſeine 
lieber mit ihm Hand in Hand gehen. Rußland einzig und allein habe 
das Recht, weniger gefahrfürchtend zu ſein als die anderen Staaten. 
Die Ruſſen ſeien in Aften nicht 
übrigen Europäer, und durch die 
Freilich dürften auch die Ruſſen nicht aus dem Auge verlieren, was ſich 
an ihren Grenzen zutrage und ſich bemühen, 
Ereigniſſe zu begreifen. 


— . — 


ſitzenden beauftragt, 


überhand genommen hat, 


Ich hielt ihn aber energiſch feſt und rief 
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mit anderen Vercinen, nauentlich mit der „Kontorria“ in Wien 
in geſchäftliche Verbindung ſetzl.“ 5 
f r. Hermann Kletke, 
ö Redakteur der „Voſſiſchen Zeitung“ 
und Vorſitzender des Vereins 


Eiferſucht auf Rußland beifeite laſſen und 


Säfte und Empörkömmlinge wie die 3 
Natur ſeien ihre Beſitzungen gefhligt. Kletke erörtert kurz feinen Antrag. 


beiten eingehen und nur im 


die Bedeutung jener 
N (A. 3) 


Berkandlung über das Inſeratenweſen betont geworden), 
iin 
en 


Neunter deutſcher Journaliſtentag. 
(Schluß des erſten Tages.) 
# Baden-Baden, 26. Juli. 


Der ſchon erwähnte Antrag Kletkos lautet: 

Der Verein Berliner Preſſe hat mich als feinen zeitlichen Vor⸗ 
\ beim Journaliſtentag einen Gegenſtand zur 
Sprache zu bringen, der allerdings ſchon früher zur Erörterung ge⸗ 
langt iſt, zur Zeit aber doch einer erneuten Aufmerkſamkeit und ener⸗ 
giſchen Maßregeln empfohlen werden darf. Es handelt ſich um den 
Nachdruck journaliſtiſcher Feuilletons, der in den letzten Jahren ſo 
\ und die Jatereſſen der Zeitungen, am här⸗ 
teſten aber die der Yonrnaliien ſchädigt. 

Unter den Feuilletons, die ich hier weſentlich im Auge habe, ver 
ſtehe ich ſolche größere Artikel, die eine ſelbſtſtändige künſtleriſche 
Faſſung haben die das Produkt des Schriftſtellers find, uno die der⸗ 
— 5 etwa bei einer Sammlung ſeiner Schriften wieder abdrucken 
önnte. 

Bei allen andern Zeitungsartikeln, die über den Tag hinaus kein 
ſelbſtſtändiges Intereſſe mehr haben, genügt es, die Quelle anzu⸗ 
geben, um jeder weitern Verpflichtung enthoben zu fein. Leitartikel, 
politiſche Nachrichten u. J. w. find allerdings Eigenthum der Zei⸗ 
tung und dieſe letztere durch Quellenangabe befriedigt. An den eigent⸗ 
lichen Feuilleton⸗Artikeln haben aber Zeüung und Schriftſteller das 
gleiche Anrecht. Die erftere hat nur das Recht des einmaligen erſten 
Abdrucks, der Autor aber hat ſein Eigenthumsrecht damit keineswegs 
aufgegeben. Es reicht daher zur Strofloſigkeit keineswegs hin, die 
Quelle des nachgedruckten Artikels anzugeben, fondern es ift Pflicht 
dem Autor deſſelben gleichfalls ein Honorar zu zahlen, wie dies bel 
wiederholten Auflagen geſchieht. 

Der zahlreiche Nachdruck, wie er bisher von kleineren und größe⸗ 
ren Blättern verübt worden if, ſtellt dem Nechtsgefütl der betreffen⸗ 
den Nachdrucker ein ſchlimmes Zeugniß aus und ſchädigt zugleich die 
Intereſſen der Schriftſteller im Allgemeinen, und zwar nicht blos 
Derjenigen, welche ſelbſt beſſohlen wurden; ſondern auch Aller, die 
Neigung und Befähigung haben, ihre Thätigkeit dem Feuilleton zu 
widmen. Denn wenn ene Zitung berechtigt ſein ſollte, nur eben in 
Die Fülle des ſchon Vorhandenen hineinzugreifen, um ſich das Beſte aus⸗ 
zuwählen wie ſoll dann ein jüngeres anſtrebendes Talent dagegen 
aufkommn? 

Ich brauche in dieſem Kreiſe wahrlich nicht zu erörtern, was ein 
gutes Feuilleton bedeutet; welches Talent, welche journg iſtiſche Uebung, 
ja welche Studien oft dazu erforderlich ſind. Und das Alles nützt der 
Nachdrucker ohne Entgelt für ſich aus. 


ſchamloſen Nachdruckes mit, da 
dieſes Jahres Romane von Wichert abdrucke und, 


druck nicht ſtärker beſtraft wird, als der einmalige. Ihm ſei bekannt, 
daß die foeben genannte, vor zwei Jahren gegründete Zeitung inner⸗ 
drei Monaten von ihren im Feuilleton überhaupt gebrach⸗ 
ten ſechs Erzählungen vier widerrechtlich nachdruckte; von einer fünften 
ſei mit an des Autors gedruckt 

nvermögen und Un⸗ 


daſtehende Fall veranlaſſe ihn, 
fie auf eine Abänderung jenes 8 23 binwirke. 

und Reſolutionen ſei 
überei ein Ende machen, 


Rößler⸗Mühlfeld konſtatirt aus Nach Schreiben Wichert's 
achdruck. 
Straßer (Temesvar) will, daß der eventuelle Beſchluß des Yours 


] „ daß, da der angeſchuldigte Theil 
hier nicht vertreten, und eine objektive Ermittelung des Thatbeftandes 
Hrn. Straßer nicht nachgegeben 


Von verſchiedenen Seiten werden Amendements zu dem Antrag 


beſchließt die Debatte auf morgen 
zu vertagen. > 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Juli. a 


hören müſſen, jede Zeitung 
ſchützen, daß ſie die Bemerkung hinzu⸗ 
fügt : Aber fol ich denn etwa an die 
Thüre meiner Wohnung ſchreiben: bier darf nicht geſtohlen werden. 
— Das ſcheint doch ſelbſtverſtändlich. Die wiener Blätter, die auf 
enden Feuilletons beſonderen Werth 
r aufwenden, find von der ſchamlo⸗ 
Aber haben nicht die 
eine noch 


unehrenhaft. 
Die öͤſterreichiſchen Journale ſind zur Zeit noch nicht in der Lage, 
dieſem Uebelſtande außerhalb Oeſter reichs 8 zu können, allein 
von Seiten der Übrigen deulſchen Zeitungen kann energiſch dadegen 
vorgegangen werden und im Auftrage des Vereins Berliner Preſſe 
bitte ich Sie um Folgendes: 
„Zunächſt Ihre entschiedene Mißbilligung des unrechtmäßi⸗ 
gen feuflletoniſliſchen Nachdrucks (9, h. des Nachdrucks ohne 
Enlſchävigung des Autors) auszusprechen; ſowie 
Zweitenz aus dem Kreiſe der außeröſterreickiſchen Blätter 
eine Kommiſſion einzuſetzen, welche eine geſchäftsmäßige Ver⸗ 
folgung von Nachdruck auf Antrag der beſchädigten bei der du. 
ſtändigen Behörde zu ihrer Aufgabe macht und ſich außerdem 


r. Die Bezirtskommiſſion für die klaſſifiurte Einkomm 
ftener im Regierungsbezirk Poſen beſteht gegenwärtig aus folgenden — 
Milgliedern: a) als Einkommenſteuerpflich igen: Kaufmann und Stadt⸗ 
ralh An nu ß zu Poſen, Rittergutsbeſitzer Stan. v. Chlapo w tt. 
Szoldry, Rittergutsbeſitzer Stan. v. Stablewski⸗Zaleſie, Miller, 


8 — hoch oben unter den Olympiſchen verſteckt hatte, 
mochte es bei den erſten Scenen angſt und bange werben; bald a 

brach der Gott, der ihm innewohnt, ſiegreich zum Lichte durch, und 2 
einmal fo weit hatte er gewonnen Spiel; mit ſtürmiſchem Applaus 
und allſeitigem, une Ben Hervorruf des Autors und der Srie- 
ler ſchloß das graziöſe Salon Luſtſpiel. Daß es noch ſeine Schwächen 
hat, wir würden uns am Verfaſſer ſelbſt verſündigen, wenn wir es 3 
verbehlen wollten. Dieſe Schwächen liegen vor allem in dem loſen 
Zuſammenhaug mehrerer Scenen. Das Drama — im weiteſten Sinne 
natürlich — unterſcheidet ſich ja von der erzählenden Darſtellung haupt⸗ 
ſächlich dadurch, daß ſich dei ihm das Nachfolgende mit innerer Noth⸗ 
wendigteit aus dem Vorhergehenden entwickeln muß. Um dieſer An⸗ 


ganz außer mir: „Um aus gerechnet link 


Himmelswillen, Johann, gieb, mir Antwort! Iſt hier etwas Schlim⸗ 
mes geſchehen?“ 

„Wie, Herr Anwalt, wiſſen Sie es denn noch nicht?“ fragte er da leiſe 
und erſtaunt. „Ich dachte, Sie wären deshalb nach Hauſe gekommen.“ — 

„Mir gerinnt das Blut,“ flüſterte die Geheimräthin. 

„Man denke ſich meinen tödtlichen Schrecken,“ fuhr der Erzähler 
fort. „Kaum vermochte ich noch hervorzukeuchen: Iſt meiner Frau 


etwa ein Unglück zugeſtoßen?“ 


Ach ne,“ erwiderte mir da Johann grinſend, „das nun eben 8 j } j 

* * „ a 2 90 

nicht, die Frau Anwalt iſt ganz wohl bis auf die Zahnſchmerzen. Die wachen müſſen“ De Hut ee BR 

werden ihr aber auch wohl vergangen fein, denn fie befindet ſich jetzt Anforderungen; nur hie und da könnte noch eine Trivialität ausge⸗ 2 
merzt werden. In Herrn Karl Mallachow begrüßen wir einen im 5 


gerade bei der Frau Schwiegermama, die vorhin zum Beſuche ge⸗ 
kommen iſt.“ — 5 

„Die Schwiegermutter iſt zum Beſuch gekommen?“ ächzte ich, 
auf einen Stuhl niederſinkend. „Da iſt ja ſchön!“ 

„Meine verehrten Anweſenden,“ fuhr der Erzähler in elegiſchem 
Tone fort, „dieſe Schwiegermama iſt jetzt in die Gefilde der Seeligen 
hinübergegangen, von wo es keine Wiederkehr mehr gebt; aber da⸗ 
mals iſt ſie ein halbes Jahr bei uns zum Beſuche geblieben!“ — — 
„Nein, nein, man ſoll ſich nicht über die Dreizehn luftig machen; ich 
habe es erfahren!“ (Pr.⸗L.⸗ Ztg.) 


Aufgang begriffenen S 


tern unſeres deulſchen Luftipielhimmels, an dem 
es bekanntermaßen wa . 
— 


allzu hell ausſieht.“ 12 
Wir ſind nun allerdings weniger nachſichtig, als unſer Herr 
Kollege zu Münſter. „Liſt gegen Vorurtheil“ iſt uns unbekannt; wir 
ſprechen vom „Chevalier de Kriac“, worin ſich ein freundliches aber 
Mallachow ein 


kein En dee Talent bekundet. Wenn Herr 
werden will, muß er es mit 


Stern am „deulſchen Luſtſpielhimmel“ 2 es 
feinem Dichterberuf ſtrenger nehmen. Das „Intriguenluſtſpiel. iſt 
doch gar zu oberflächlich ſowohl in der Komppfition als in der Cba⸗ 
ratteriſtit. Im Grunde handelt es ſich hier nur um eine dramatifirte 
Anelvote; von der Schürzung und Löſung eines dramatiſchen Knotens 
Der Held des Stückes geht die lächerliche e ein, 

OGeſellſchaften 


Chevaliers de 


mehrere geben; Dramatiker aus 
die man ſich vorkommendenfalls mit 
rr Karl 5 
von welchem uns ein 


zu warnen. 
und ſchmäh 

Die Fi 
ſorgfältige 


es fehlt die 
das Conterfe 
in zwei 
ichen Re⸗ 


Prov.⸗Zig.“ erſehen, brach 
en Luſtſpiel des Verfaſſers mit Erfolg zur Aufführung. „Liſt 
gegen Vorurtheil“ nennt ſich 
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genannten Zeitung Außert ſich darüber alſo: i 
„Voller Stets ingen wir zur Vorſtellung, allerdings ugleich m Zubringen! r 
mit dem feſten ba die Novität anzuerkennen, wenn ſie dem 28 Dramas in all 


x 

2 

entſpräche, was fie zu fein beanſpruchte. Das vorzugsweise auf den en 
f un bee vertretene, alſo „gewählte“ Publikum trat, wie deut⸗ utend gewinnen. Vas 3 
lich zu bemerken war, mit der — 
— 

2 


( chen kühlen Reſignation der Auf⸗ und nicht minder der 
führung gegenüber; dem jungen Autor, 3 


der ſich — von der Bühne ; 


Graf Poninski⸗ Wreſchen, Nittergutsbeſitzer v. . 
[+ Pozarowo, Rittergutsbeſitzer 50 8 Er 
Treskow⸗Radofewo, Kaufmann un 
n zu Frauſtadt; b) als Kla 
kor Fr. v. Koziorowski a 


r. Bomſtj, Vo 
uiöhefen J. 


dation zu verwerfen. 

ſcklägigen Fragen die 
fein und iſt dieſelbe dem Ver neb 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Einnahme bis ultimo April 1874 bet 
gegen 3,543,784 Thaler im Vorjahre, 
1,498,126 Thlr. rückverſichert waren. 
April 1874 eingetreten 1584 gegen 1 
in Reſerve geſtellt 966 265 Thlr. 

485,829 Thlr. gegen je 692,889 Thl 


ürfte zur Entſcheidung der ein⸗ 
tion der Semeſtralbilanz nothwendig 
men nach auch in Ausſicht genommen. 


rug 3 604870 Thaler 
wovon je 1.949 200 Thaler und 
Brandschäden waren bis Ende 
372 im Vorjahre. Dafür waren 
und durch Rückverſicherung gedeckt 
r. und 317,910 Thlr. im Vorjahre. 
Anſelm Salomon von Nothſchild. 
Wien der Cyef des wiener Hauſes ©. 
ſtorden. Seit langer Zeit bereits kränklich, 
Leitung des Geſchäfts bereits in letzter Zeit ſich 
widmen können, die ihm \ 
als Chef des wiener Hauſes funaitt, deſſen L 
nachdem fein Vater, Salomon Mayer v. N 
Paris geſtorben war. Der jetzt verſchieden 
Enkel von Mayer Anfelm, 

fi autzerhalb feiner Stellu 
hervorragender Weiſe ausgez 
das wiener Haus ſich an bedeutende 
betbeiligte — wir erinnern nur 

Verſtorbenen an der Kaiſer⸗Ferdi 
chiſchen Lloyd — hat daſſelbe unter An 
ziemliche Zurückhaltung, beſonders in d 
ſen und ſich in der Hau 
Während des Sturmes, 
einbrach, zeichnete übrig 
liche Summen für das Aushilfs 


enſteuerpflichtige 


Kirchplaß⸗Boruh 


fi „v. Swiniarski z 
tellvertretern wurden ſeitens des 17 

a) als Einkommenſteuerpflichtige: 
utsbeſitzer Anaſt. 
be ſe zu Ottorowo, 
ſen; b) als Klaſſenſteuerpflich 
ielezewo (Kr. Koſten), 
f Beſitzveränderung. Das de 
ausgrundſtuck Jeſuitenſtr. Nr. 11 i 

. Beſitz des Gutsbeſitzers 
übergegangen. Hr. Wulkoweki 0 
(Glöwno⸗Hauland) für 20,000 T 


Rittergutebeſitzer 
Caſ. Liſzkows 

0 \ WM. v. Rothſchild ge 
Poſthalter Bief hat er der eigentlichen 
nicht mit jener Energie 
Seit 19 Jahren hat er 
eitung er 1855 übernahm, 
othſchild, 82 Jahre alt, in 
e Baron Anſelm war ein 
dem Begründer des Welthauſes. Er hat 
als Chef der wiener Firma nicht in 
Während in früherer Zeit auch 
n Unternehmungen mit Vorliebe 
an die Betbeiligung des Vaters des 
Nordhahn und dem Oeſterrei⸗ 
ſelm Salomons Leitung eine 
er letzten bewegten Zeit bewie⸗ 
Neg ziationen beſchränkt. 
der voriges Jabr über die wiener Börſe her⸗ 
Haus Rothſchild bereitwillig anfehn- 


ſtorbenen übernimmt nunmehr die Leitung der Firma und glaubt man 
Wechſel in den geſchäftlichen Maximen 
Trotzdem mag es erſcheinen, als 
en und bei einer jugendlich⸗ 
gerade jetzt wieder 
er Börſe verlorenen 
bene war übrigens 


J. Esman gehörige 
8 von 36,000 Thlr. 
0 a 

at wiederum fein — — 
sfr. an Herrn Es. an verka 


früher eigen war. 


piſache auf Ant 


auch von dieſem, daß er keinen 
des Hauſes eintreten laſſen w 
ob unter weſentlich veränderten Berhä 
kräftigeren Initiative die Firma beſtimmt 
einen Theil des als Le 


auch Mitglied de 


Ohrri O 
— ˙¹˙•⅛dln 1 ä 
Wiffenfchaft, Aunſt und Literatur. 


tiſche Geſetzgebung von 1873 und 1874 
vom Mai 1873 und die drei vom 
er Ausgabe, herausgegeben von einem Mitgliede 
eordneten, erſchienen. 
gr.) die, durch kurze ſachgemäße Er! 
Paragraphen erläutern, ausgezeichnet we⸗ 
d handlichem Format beſtens empfohlen wer⸗ 
— . —— — — 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 

29. Juli. Der bisherige Generalſecretair des Oſt⸗ 
ndwirthſchaftlichen Zentralvereins zu Königsberg i. Pr., 
i hat nunmehr fein Amt als Ge: 
uhſchaftsraths in Berlin ange 
ſelbe die Chefredaktion des in Vor⸗ 
illuſtrirten Zentralorgans „Deutſche 
aftliche Preſſe“ (Verlag: Wiegandt, Hempel 


iterin des Geldmarkles und d 
zurück zu gewinnen. Der Verſtor 
8 öſterreichſchen Herrenhaufes. 

hſchild⸗Kreditanſtaltsgruppe hat bei der neuen 
ß mit in den Kauf genommen, 
ierung dieſe beiden Transaktionen in 
So lange Ungarn ſeine 
Konſortium den 
ganze Geſchäfts⸗ 
es übrigens auch 
Oſtbahnvorſchuß verknüpften Kombis 
ſprünglich war der Verkauf der ver⸗ 
und zwar war hierfür 
8 der Geldmarkt dazu 
1 den Vorſchuß einſtweilen 
Die Bezahlung des Vorſchuſſes 
wovon die erſte 
iſt, ſo daß der ganze 
re. Die ungarische Re 
gegenwärtig nicht gerade über ent⸗ 


4, iſt ſoe in ei 
‚alt foeben in ein chen Anleıye den Oſtbahnvorſchu 


inſofern, als die ungariſche Reg 
u verquicken verſtanden hat. 

5 inanzirt hat, wird auch das An 
Oſtbahnvorſchuß prolongiren müſſen, fol nicht das 
ß mit Ungarn in die Bruche gehen. Es iſt di 
ſehr natürlich wenn die mit dem 
nationen ein wenig betrachtet. Ur 
pfändeten 30 Millionen⸗Priorität 
der Cours von 70 in Ausſicht genommen; erſt al 
nicht geeignet ſchien, beſchloß die Regierung, 
aus dem neuen Anlehen zu tilgen. 

ſollte vertraasmäßig in ſechs Monats e 
mit 1,654 125 Thlr. Ende Auauſt d. J. fälli 
Vorſchuß mit Ende Januar 1875 beglichen w 
gierung verfügt jedoch, wie bekannt, 
behrliche Baarmittel; der Verkauf eines Theiles der Oſtbabn⸗ 
täten iſt wegen des allzu niedr⸗ 
ebenſowenig kann Ungarn aus 


ekonomierath Hausburg, 

ir des deutſchen Landwir 
eben dieſem Amt wird derſel 
8 begriffenen großen 


raten erfolgen, 


gen Courſes heute nicht möglich und 
dem neuen Anlehen — weil noch nicht 
Geld bekommen. So blieb denn dem Konſortium nichts 
rig, als eine Prolongation der am 31. Aug. fälligen Rate 
zu gewähren. Wie man nun weiter erfährt, 
in der Weiſe bewilligt, daß der Fälligkeitster d ) 
es um einen Monat,. ſomit dis Ende Februar binausgeſchoben wird. 
augenblicklichen Verlegenheit wäre die ungariſche Regierung 
reit; es fragt ſich nur, was ſie im September thun werde, zu 
prolongixte Rate denn doch wird bezahlt werden müf⸗ 
von Oſtbahn⸗Titres könnte freilich kurzweg helfen. 
bnprioritäten zu 70 verkäuflich fein werden, wird 
r Allem aber von dem Ausgange des 


den Münzprägungen. Nachdem die Ausprägung von 
kiſtucken in den letzten Wochen wieder aufgenommen wor⸗ 
fte auch der Frage wegen Ausprägung von weimaxkſtücken 
ber getreten werden, zumal, wenn ſich das Bedürfniß für 
ſüddeutſchen Verkehr ergeben ſollte. 
dieſes Münzſtück gegen den Wunſch 

namentlich aber des Reichskanzler⸗ 
{ etztere zu Stande zu 
nicht aber ohne daß ſchon da⸗ 
f hingewieſen wurde, es ſtände ja in der Vefugniß des 
ters, diejenigen Stücke zu bezeichnen, welche zur Ausprägung 
gelangen und welche davon ausgeſchloſſen werden follten Die A nei⸗ 
gegen das Zweimarkſtück wurde damals auf den Umſtand zurück⸗ 
it, daß man das gleichfalls in Saft und Blut der Norddeutſchen 

(Thaler) der Münzeinheit zu Liebe hatte 
ch die Wiederbelebung des Guldens haben 
achdem der letztere aber nun in neuer Geſtalt durch das 
eben iſt, wird man ſich über de 
u machen haben. Inzwiſchen iſt auch 

nfmarkfliicen vorgegangen worden, 
Rant vorerſt diefe Stücke nur in Silb. 


ne VBörſen⸗ uſance. Die auf Grund des Regulgtivs vom 22. 
2, und 4½ „igen Schleſiſch 
A. find den altlandſchafllien 3½⸗ und 4 0, 
u achten und gleich dieſen lieferbar. 


wurde die Prolongation 


i weft: und 
Malone N i min des ganzen Vorſchuſ⸗ 


Aan erinnert ſich allerdings, daß 

die Absich Des Bundesraäthes, 
amtes in das Geſetz aufgenommen 
bringen, in demfelben belaſſen wurde, 


Ob aber die Oſt 
von der Stimmung 
Oſtbahn⸗Arrangements abhängen. 

** Die Ausweiſe der fremden Banken. Der 
Ende und mit ihm die augerordentlihen Anſprüche, 
dieſes Monats regelmäßig an die Bank von 5 
legraphiſchen Abſchluſſe ift von der Regierung 
ch eine Summe von üher 200.000 Pfund 
entnommen und das Privatkarital zog ca. 180,000 Pfd. feiner Eins 
Iasen zurck. Aber zugleich erleichterte ſich das Portefeuille um 
Pfd., ſo daß die daraus reſultirende Differenz zu einer Re⸗ 
duktion des Notenumlaufs von mehr als einer Wertelmillion und 
einer Verſtärkung des Metallſchotzes um ca. 150,008 
werden konnte. Das Verhältniß der Reſerven zu den ; 
73 p&t. — aufgebeſſert. Während der gleichen 
bei einer Abnahme des 
+ Million Franks, der Geſammlvorſchüiſſe 
agen um 3 Millionen eine Verrin 
des Wechſecheſtandes um über 8 Millioren erfahren. Das 
itgewähr berechnet ſich fo it aut mehr als 
irkulation ſtieg um gegen 7 Millionen, aber 
tig um über 71 Millionen. 
Ausweis der Oeſterreichiſchen Nationalbank en 
Rückgang des Notenumlaufs von 3 
nahme der Girbeinlagen von 1 Mall. 
um 5 und der Lombard un 
erſcheint das Verhältniß dief 
den Answeis nicht genüge 
auch die Staatsnoten der Bank um 1 M 1 8 
Die reine Notenreſerve beträgt 35, die Brultoreferye 41 Millionen. 

* Deutſch⸗ruſſiſche Handels: und Induſtrie⸗Bank. Die 
Ga Di, eln un gi 0 zu 
dieſer Bank in Berlin und London ein. 8 \ 
beträgt 450,090 Pfd. St. in Aktien & 30 Pfd. St., von denen 180,000 
Pfd. St. ſich in deutſchen und ruſſiſchen Händen befinden. 

n Die Bank von Polen macht bekannt, daß die am 1. (13) 
guſt 1873 außer Cours geſetzten Bankbillets vom 1. (13.) Juli d. J. 
von Polen und ihren Filialen in ihr zu⸗ 
jenommen, ſowie auch in der K 
nur bis zum 1. (13.) Juli 1875 umgetauſcht werden. 
als letzten Termins ſollen alle noch im Umlauf zurück⸗ 
gebliebenen Baukbilleis der betreffenden Kategorie für amortiſirt und 
werthlos anerkannt werden. Bü 

* Ruſſiſche Bodenkredit⸗Aktienbank. h 0 
aller Aktienbanken für Bodenkredit beträgt 11, von welchen jedoch die 
Sſaratow⸗Sſimbirskiſche ihre Thätigkeit noch nicht eröffnet hat. Das 
geſammte Grundkapital der übrigen 10 Aktienbanken beläuft ſich auf 
46,500,000 Rbt., von denen jedoch zum 1. Januar 1871 erſt 12,902,275 
RL. eingezahlt waren. Einen Theil dieſes Grundkapitals find die 
Banken ſtatutenmäßig verpflichtet, in prozenttragenden Papieren an⸗ 
zulegen und betrug das ſo angele 
4 die Summe von 4,847,779 


ene Dreimarkſtü 


fa en laſſen und nun au welche während 


England erhoben 
ſſen Ausprägung auch ſchlüſſig 

Ausp ägung von 
und es ſollen nach dem Münz⸗ 
r und nicht in Gold zur Aus⸗ 


auch in der letzten Wo 


1872 emittirten 31 


ſich etwas — auf 4 
Periode hat die Ba 
Staatsſchatzzuthabens um 
um und der Privateinl 


dbriefen gleich! uk von Frankreich 


der dieswöchentlichen Kred 
4 Millionen. Die Notenz 
der Baarvorxrath gleichzei 
g dlich zeigt einen 
Millionen Gulden bei einer Zu⸗ 

Da daneben der Estompte ſich 
eine halbe Million verringert hat, fo 
er beiden Poſten zur Notenabnahme durch 
zumſomehr, ais gleichzeitig 
ilionen zurückgegangen find. 


eichnungen auf 9000 Aktien 


tender Geſellſchaſter iſt zunächſt allein der as Kapital der Geſellſchoft 


Quiſtorp in Charlottenburg. Die Ver⸗ 
Phyſiognomie einer gewiſſen Zuverſicht für 
die vorgelegten Statuten der Geſellſchaft faſt 
ng, ganz nach der Vorlage an. Bei der A 
f den Nominalbekrag jeder Aktie baar ein⸗ 0 
gate Einzahlung find ſpäteſtens nach Ablauf nur noch in der Bank 
kommenden Zahlungen ang 


Die Geſammtzahl 


Summg mit 66,250 
d richtig befunden. D 
uiſtorp, als de 


Kapital derſelden am 1. Januar 
Bis zum Schluß des Jahres 
ie 10 Banken zuſammen für 93.878.600 RE. Pfandbriefe 
von welchen jedoch inzwiſchen bereits für 5 263,350 Rbl. durch 
mortiſation und Rückzahlung der Darlehne vor dem Termin au 
Cours aefegt worden find, fo da 5 

280 Rol. Pfandbriefe courſirken, während für 10,337,675 Rbl. 
anken behufs ihrer Realiſation ſich 
Der Taxwerth aller verpfändeten Immobiſten, mit Aue 
t angegebenen Werthes der bei der doniſchen Bank ver⸗ 
beläuft ſich auf 157,247,569 Rbl. — 
zum Schluß des Jahres 1873 haben die 10 Bodenban⸗ 
seinnahme von 3 373,733 R. und eine Nettorevenne von 
von welcher letzteren Summe 136,290 Röhl. zum 
‚820,150 Rbl. an Dividende unter die 


anuar 1874 nur noch 


er Karl Auguſt e im Portefeuille der 


x Mepiforen wurden 
Gamm Weſtend und der Vom Beginn ihrer 
freffs der Piguidalion, die aus 
Direktion auf dem 
rtheilhafteſten fei, die 


Reſervekapital geſchla 
en, dagegen die Liqui⸗ 


h  Kapitalredufti 
Be Aktionäre vertheilt worden find, 


** Nuffifche Eiſenbahnen. In Folge des ſoeben publizi ö 
neuen Geſetzes Über den Eiſenbabnbetriebsdienſt fehen ſich zehn rufſie e 
Eiſenbahnen genöthigt, zur Inſtandſetzung und Kompletirung des 
Bitriebsmaterials ſowie zu cheilweiſen Umbauten der Babntörper eine 
Summe von 56 Millionen Rubel aufzuwenden, wovon 18 Millionen 
Subſidien von der Regierung geleiſtet werden, der Reſt aber durch 
Emittirung neuer Obligationen beſchafft werden fol. 

Polytechniſche Ausſtellung. Die kaiſerlich ruſſiſche 875 
techniſche Geſellſchaft zu Pete oburg veranſtaltet vom 15. Oktober 1874 
bis zum 15. April 1875 und in demſelben Zeitraum der MO 
Jahre eine permanente Ausſtellung von in die Praxis neu e ngeführ⸗ 
ten Maſchinen, Apparaten und Werkzeugen im Muſeum der kaiſerlich 
polytechniſchen Geſellſchaft, und bat den Obriſt Lieutenant Herrn N. 
von Sytenko, Ingen., zum Bevollmächtigten für dies Jahr erwählt. 
Der Zweck iſt: das Publikum mit den neueſten ruſſiſchen und auslän⸗ 
diſchen Maſchinen, Apparaten, Geräthen und Werkzeugen durch den 
Augenſchein bekannt zu machen, dieſelben einer experimentalen Expertife 
zu unterwerfen, den beſſeren von ihnen eine Verbrei ung in Rußland 
zu verſchaffen und den Verkehr ruſſiſcher Fabrikanten und Gutsbeſitzer 
mit den Maſchinenfabrikanten des In und Auslandes zu erleichtern. 
Das temporäre Rezlement und die Ausſtellungsbedingungen, welche 
für die reſp. Ausſteller des Auslandes Steuerfreiheit gewähren und 
lokale Unkoſten ausſchließen, iſt auf portofreies Verlangen von den 
Repräſentauten der Geſellſchaft in Berlin, Herrn Albert Abelsdorff, 
Nr. 221 Friedrichsſtraße, in Leipzig von Herrn Adolph Liſt, in Wien 
von Herrn G. v Lindheim, Nr. 3 Lugeck, zu erhalten. 


TT 


(J Breslau, 27. Juli. [Exnte⸗Ausſichten. Marktpreiſe. 
Große Brande. Hofjagd. Bau. Villenſtadtſ Ebdenſo wie 
aus Ihrer Provinz gemeldet wird, haben ſich auch bei uns die Aus⸗ 
ſichten auf eine gute Ernte, die übrigens im größten Theile des Flach⸗ 
landes zumeiſt beendet iſt, gar ſehr getrübt, da die ſengende Hitze der 
letzten Wochen die Nothreife von Hafer und Gerſte herbeigeführt 
haben. Am Meiſten von der Dürre geſchädigt iſt der Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz mit Ausnahme einiger Gebirgeſtriche und wird dort die 
Ernte weit unter einer Mittelernte zurückbleiben. Von einem zweiten 
Klee» und Graswuchs iſt dort faſt nirgends die Rede. Ein günſtigeres 
Bild bietet Mittelſchleſten mit Ausnahme der an Ihre Provin; ars 
ſtoßenden Kreiſe, welche ebenfalls ſtark unter dem Einfluß der Dürre 

elütten haben In Oberſchleſien find die Kreiſe Neiſſe, Grottkau, 
keuftadt, befonderd aber Leobſchütz, Ratibor und Coſel die Bevor⸗ 
zugteſten, da eine Menge Gewitter und Strichregen die dortige Gegend 
berührt haben. Vom Freitag zu Sonnabend Nacht hatten auch wir 
hier einen tüchtigen über 10 Stunden andauernden Regen, 
welcher hoffentlich für die Kartoffeln noch zu rechter Zeit gekommen 
fein wird. — Am letzten Wocenmarkttage waren in Folge 
der Trockenheit die Preiſe ſchon bedeutend in die Höhe gegangen und 
galt das Quart Butter 1 Thlr., der Lıter Kartoffeln 14 Sgr. Dieſe 
in der letzten Zeit herrſchende Dürre und Hitze iſt, wenn auch nicht 
die Urſache der Entftehung, doch die der Verbreitung von fehr bedeu⸗ 
tenden Bränden geweſen. Faſt der vierte Theil des kleinen Städtchens 
Gotlesberg ift niedergehraunt, da die ausgetrockneten Schindeldächer 
dem Feuer die ergiebigſte Nahrung boten. — In der Orlſchaft Brande 
bei Falkenberg wurden ebenfalls 22 Poſſeſſionen eingeäſchert und in 
Groß⸗Dombrowka bei Beuthen wurden 45 Wohngebäude und 25 
Scheunen mit allen bereits eingebeimſten Ernte Vorräthen ein Raub 
der Flammen. Eben ſo baben eine Menge Waldbrände ftattgefunten, 
die zumeiſt bedeutende Verheerungen anrichteten, da ſie bei der großen 
Trockenheit ſchwer zu bewältigen waren. Den meiſten Schaden hat ein 
Walebrand in der Grafſchaft Glatz am Fuße des Schneeberges 
gemacht, welcher mehrere Tage angehalten hat. — Im nächſten 
Herbſte wird in unſerer Nähe und zwar bei Ohlan im dortigen 
Fürſtenwalde die erſte! Hoſjagd abgehalten werden, an welcher 
der Kaiſer, der Kronprinz, der Prinz Friedrich Karl und ein zabl⸗ 
reiches Gefolge der hohen Herrſchaften Theil nehmen werden. — Der 
Kaiſer und der Kronprim werden im Skändehauſe, die übrigen prinz⸗ 
luchen Herrſchaften und das Gefolge in den dortigen Hotels Quartier 
nehmen. Zur Beſorgung der erforderlichen Vorbereitungen war 
kürzlich ein Hofmarſchall in Ohlau anweſend, welcher die bekreffenden 
Lokalitäten beſichtigt hat. Die Jagdgeſellſchaft wird ſich auf 12 offe⸗ 
nen Wagen an den Eingang des Fürſtenwaldes begeben und werden 
die Mannſchoften des in Oels ſtationirten 2 ſchleſiſchen Jägerbataillons 
Nr. 6 die Waldliſieren beſetzen, um den Zutritt Unbefugter abzuhalten 
und Unglück zu verbilten. Die Jagdbeute dürfte eine ziemlich ergiebige 
werden, da die Faſanerie über 2000 Faſanen enthält, von denen 500 
Stück ausgeſetzt, die übrigen aber theils zahm, theils wild aufgezogen 
worden find. — Hier aus Breslau ſelbſt iſt für die verfloſſene Woche 
nichts beſonderes Neues zu melden. Am Palaisplatze hat der Bau der 
königlichen Bank begonnen, welcher dem hieſigen Maurermeiſter Ku⸗ 
wecke für 183 000 Thlr. in Entrepriſe gegeben worden iſt, im Uebrigen 
iſt die Bauluſt keine ſebr rege, beſonders liegt in unſerer hübſchen 
Villenſtadt mit ihren pächtigen Strafen und Baumanlagen feit dem 
Quiſtorp'ſchen Proieſſe A es volfiändig darnieder. 

* Eine Dampffenerſpritze wird nunmehr doch für Berlin an⸗ 
gekauft werden. Dicſelbe ut im Stande, 56 Kubikfuß Waſſer per 
Minute auszugeben, einen Waſſerſtrahl von 14 Zoll 160 Fuß hoch zu 
werfen und in 6½ 7 Minuten nach der Anfeuerung 100 Pfd. Dampf⸗ 
druck auf den Quadratzoll zu leiſten. Die Koſten betragen inkl. des 
Transports von London 3801 Thaler. 

* Nochefort in London. Bei einer der letzten Vorſtellungen 
von „Guoflé Girofla“ in London lehnte ſich Rochefort an die Brü⸗ 
fung in einer vorderen Loge des Theaters. Sobald man ihn erkannte, 
ließ ſich ein Gemurmel vernehmen und eine Stentorſumme rief: „Hin- 
aus mit Rochefort! Hinaus mit dem Straßenräuber!“ Es war ein 
Engländer, der dieſe Worte rief und der ganze Saal applaudirte. 
Rochefort verſuchte es Anfangs, dem Sturme zu trotzen; er lächelte; 
aber vor dem allgemeinen Unwillen bielt er es endlich für gerathen, 
ſich Linter dem Vorhang feiner Loge zu verbergen und dann das The⸗ 
ater zu verloſſen. So weniaſtens erzählt der „Gaulois“. 


Zerantwortlicher Redakteur: Dr. Julius aſ ner in Poſen. 
5 e ee ee S Pc ER Re OT . 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 

Berlin, 29. Juli. Die „Provinzialkorreſpondenz“ ſchreib!: Das 
bei Wight ſtationirte deutſche Geſchwader ſei von der Weiſung der 
Admiralität, an der fpanifhen Nordküſte zu kreuzen, nicht mehr er⸗ 
reicht worden, daher ſtehe dieſe Beſtimmung für ein anderes Ge⸗ 
ſchwader in Ausſicht; man dürfe boffen, daß die Schritte der Reichs⸗ 
regierun, zur glücklichen Wendung der ſpaniſchen Zunände Anſtoß 
geben werden. — Daſſelbe Organ kennzeichnet das Treiben der ultra⸗ 
montanen Prefie anläßlich des kiſſinger Attentats und meint, Kull⸗ 
mann's Frevel ſcheine berufen, die öffentliche Meinung über den Geiſt 
des Ultramontanismus aufzuklären, ſowie klarzulegen, welch unver⸗ 
ſöhnlicher Haß gezen die nationale Polttik und deren Träger im rd 
miſchen Lager berrſche. £ ’ 

Brüſſel, 29. Juli. Der internationale Kongreß veriſtzirte heute 
die Vollmachten der Delegirten und ernannte die Kommiſſion zur 
Vorberathung und Berichterſtattung über die Vorlage der ruſſiſchen 
Regierung. Die Kommiſſion tritt morgen zuſammen. 

Grabkreuze und Grabgitter 
0 a 
erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall, 
liefert billig und ſchön 
Poſen, Breslauerſtr. 38, Il. Klug. 


(Beilage.) 


„ab auf ein Jahr bis zum 30. Septem⸗ 


"Aigen Kön Uhiketten und Ringe ꝛc. ge⸗]. Trockene, eſchene Nadeſpeichen 
werden Bieten zugelaſſen. Aus⸗ 


in Bra 
n und Kontraktsbedin⸗ 


ift zu perkaufen oder zu vermiethen. 
Naher der 


* 


Beila 


— 


ner, 3. Juli 1874. 
187 Suhhaftatians Es wird ei 2 
Subhaſtations⸗Patent. Ga ve 95 in Grundſtüc Zur bevorſtehenden f 
Das im Dorfe Du 1 Mogilnoer arten ob. ein Grun ſtü Klaſſenſteuer⸗Veranlagung und Harmoniums. \ 
16 bie gene ehemalige Militär- Carl pe ne nee den Se N N ! j i e te dn 
E a e falten wir sämmtliche hierzu erforderlichenſeee duese Pe ee, 
5 ar i ändi i lem 
Kühlſtalle und einer ahn be⸗ = mit vollſtändigem Eiſenrahmen, vo ge 
baut, Bebfiötigen wir in Snentie| Vormittags 9 Uhr jelben den reſp. Behörden zur gef. Abnahme. |metsltreihem Lone, 8 l. „ 
Lizitation an den Melſtbietenden Au ver⸗ \ 9 ’ R DE J 50 bis 70—80 und 1 bir. n 1 
2 I 2 in Wen Faser a Bab Poſen, Im Juli 1874. Wulff in Liegnitz . 
bäude eignen anz beſonders zu Far ege der nothwendigen Subhaſtation 9 7 5 a) 
brikanlagen, auch iſt Schneidemũ ! Kno. verſteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem :Gapitalien H f hd D ni C : 4 
ad oh He — Ver. Reinerkrage von 184,51 Thlr. und mit 0 bu ruckerei W. k er E. 2 0. 3 Jauerſtraße 6 7.— ibig u 
m durt 5 r 7 5 ” 1 K 
ü denden Peſen⸗Schnedenihl. Belge Grund reſp. Gebäudeſtener veranlagt Aſch, Handelsſchule und kaufmänniſche Auf dem Dom. Groitz 9 = 
Eiſenbahnbau zu erwarten fteht, esj worden und enthält an Geſammtmaß Berlinerſtr. 15b, k 5 
dürften ſich daher etwanigen Fabrikun⸗ der der Grundſteuer unterliegend. Flächen 9 5 p 8 131 1-Arzt Dr. Meyer, Berlin, Hochſchule zu Gera, a Se und & A: 
- { ilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 2 eſter onſtruktion zu ver⸗ 
ſichten eröffnen. ir haben einen Li-] Der Auszug aus der Steuerrolle, der 2 iteni Ur- ; ; d 3 
zitations⸗Termin auf bid ke Graff na krankheiten in.d. kürzesten Frist u. (beſteht feit 8. Oktober 1849.) leihen. al 
8 en etreffende[sten Fällen für gründliche Heilung.] delsſchule dreiklaſſig in Tertia, Secunda, Prima für Zöglinge von 13 bis 8 . 
Donnerſtag d. 27. Auguſt c Nachweiſungen ingleichen bejondere Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8-1 17 Sm A aba "der damit in Serbnbing ſtehenden deademiſchen Abthei⸗ Büffelhorn⸗ or 
n und 1—7 Uhr. Auswärtige brieflich ' : 
terfelbft anberaumt und laden Kauflu⸗ gesch 4 RR der Geſchäftsſtunden - m De X 1 
e mit dem Bemerken ein, d = 0 16 in jeder Beziehung gründliche kaufmänniſche Bildung erlangen wollen, iſt in f 3 ‘ ' 
un ung zum Gebote eine Br 55 Alle diejenigen, welche Eigenthum Frauenkrih., W ichs ee eilt de Singet 15 910 See ober Secunda, für folche, 800 mit Oſtern 1875 15 Mee feen er eee zu 
300 I [ N beſt b. nacht An 5 k. verzw.ſoſort die Hochſchule zu beſuchen beabſichtigen, der Eintritt in die Prima mit Die ſten > 
Bedingungen können hier während derjdritte der Eintragung in das Hypot ien Glersder . hondop. Spez Mat i er 
Dien en eingeſehen und die Ge-] buch bedürfende, aber nicht eingetragene Berlin, Frledrichsſtr. 2 J. v. 96 Die Neifheitszeugniſſe der Anſtalt gelten laut Centralblatt des deut⸗ 
bäude und Grundſtücke jederzeit beſich⸗]Realrechte geltend zu machen haben, | "0 ſchen Reichs Nr. 5, 1874 als Qualificationsatteſt für den einjährigen in Sommerfeld, Prov. Brandenburg. 
freiwilligen Dienſt in der deutſchen Armee. Näheres über Lehr-] ai hehe 


e zur Poſener Zeitung. 
| Offerte von Pianinos 
gi Bromberger Straße Nr.] Kreiſes, unter Nr. 1 egene, den 
ſt bel 
N * 
e e Dede den 18. September 1874, Druckformulare vorräthig und empfehlen die⸗ aden Eau Auen 
kaufen. Das Grundſtück und die Ge⸗ mildem Tode, langjähriger Garantie. 
en vom Staat auszu⸗ einem Nußungswerthe von 63 Thlr. zur EX WEL 
(Bentſchen) iſt eine Dampfe 
ternehmun en der . günſtige Aus⸗ 63 Hektar 13 Ar 80 Qu.⸗Meter. 
garantirt selbst in den hartnäckig- Am 5. Oktober d. J. Beginn des Winterſemeſters ſowohl auf der Han⸗ 
Vormittags 10 Uhr Kaufbedingungen, können in unſerem lung, der fogenannten Kaufmänniſchen Hochſchule (jähriger Cours mit 2 5 
b Syphilis | Schwäche, Pollutio⸗ Feihetraler Verpflichtung, für Aeltere, als 17 Jahre). Für ſolche, welche eine Thür⸗ und Fenſtergriffe 
lr. deponirt werden muß. Die oder anderweite, zur Wirkſamkeit en. 
eken Fällen Giersdorft, dop. Spez.⸗Arzt.][ Michaelis 1874 empfehlenswerth. 
85 en Giersdorfl, homöop. Spez. Arzt, Gust. Fensky 
tigt werden, werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 


Der Magiſtrat. n im 2 enſtonäre. ang Kafte, Unterkunft in Penſionaten zx. ze. durch die W Der Jugendspiegel, 
— F _ 2 e. | Gefittete Knaben finden bei ftrenger era, den 25. Juli 1874. n j in: i 
7199 Das Urtheil über die Ertheilung des] Beaufſichtigung liebevolle Aufnahme bei 7 15 das berühmte Original-Meister werke 
Bekanntmachung. e del en Tea Ban de den dean gde gelten Direktor Dr. Ed. Amthor. 


Die Chanſſeegeld⸗Erhebung auf der 
Hebeſtelle Brzezie bei Pleſchen auf der 
ſoll im An uslawer Provinzialchauſſee 

oll im Auftrage der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Poſen vom 1. Oktober 1874 


Gu St. Barbara) und den Herrn Leh⸗ 


den 21. September 1874 Dr. Thiemich (BNealſchul ER eee eee ene 
Mittags 12 Uhr, Sie len e Saal Locomobilen u. Dampf-Dresch- 

2 ’ D ’ Sch 5 
am gentlich Gerctetlle verfünder[miperfr. d. , e 29258) Maschinen Mit patent. Selbst- u m dene Fern 
ane e e Binlege-Apparai von ee eee den Nach- 


Trzemefzno, den 17. Juli 1874. 4 
Geſang wird nach bender bie und n und schen N 


Königliches Kreis⸗Gericht. ſicher zum Ziele führender Methode i Clayton & Shutileworih e ee ee ven rain 


Der Subhaſtationsrichter. eriheilt von in Lincoln rationelles Heilverfahren, das sich 


stets bewährt hat, empfohlen. Preis 

Ainftio N. erlaube ich mir hiermit angelog: ntlichst zu empfehlen und bitte 17 Sgr. vom Verleger W. Bern- 

Freitag, 31. d. Mts., um rechtzeitige en dr 'erner empfehle ich als Spe- Hhardi, Berlin, SW., Simeonstr. 2. 
früh von 9 Uhr ab, werde elalität meiner Fabrik 


diseret nach allen Welttheilen ver- 
ich im Auktionslokale, St. Göpel-Breitdreschmaschinen 


sandt. 
arm, mit Kieedreschapparat u. Reinigungsmaschine Kirſchſaft, 


m 
den 18. Auguſt cr, 
: 2 b Ben ich durch leichten Gang, grosse Leistungsfähigkeit un 644 
Kleidungsſtücke, Kleiderſtoffe, > et Bun 55 ae Drusch auszeichnen. Leistung pro Tag 100-150 Scheffel ro a Sonnabend 
1 4 K. aße . 3 5 „ 
Chemiſelts, Damentaſchen, ein] Auf dem Page der Sefelifchaft ul ⸗ 8 


f Wintergetreide oder 200--250 Scheffel Sommergetreide. Walliſchei 13. 
Pachtlufti ; 5 5 Mn „ 
dae 90 Hrn 8 25 fest er e und Bretter e. Graf Münstersche Kartoffelaushebe Looſe 


ka, Pflüge und alle anderen landwirth- 


schaftlichen Maschinen Wee Pferve⸗ 


aus den rensmmirtesten Fabriken halte ich ben Ziehung Kerie, . 
auf Lager. et 


abe, fed & 10 Sar, in der 
J. Lemna, Breslau Hilo der Pafener Zeitung zu 

2 3 fl 
Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik. 


ber 1875 unter der Bedingung verpach⸗ 
tet werden, daß, wenn nicht 3 Mo⸗ 


A. Wilde, 
Organiſt a. d. Franziskanerkirche, 
St. Martin 16, Hinterh., 2 Treppen. 

Damen. welche die Schneiderei zu 
erlernen wünſchen, denen es zu unbequem 
zum Lernen zu . können den Un⸗ 
terricht in ihrer Wohnung erhalten. 


gen gleich baare Bezahlung l verkauft billig. 


verſteigern. Julius Jaffe, 


Graben 12. 


Dünger 


wird zu kaufen geſucht und 
werden Anmeldungen in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von 


G. L. Daube & Co. 


wärtige Bieter haben ihre Qualifika⸗ 
tion durch landräthliche Atteſte dar⸗ 


un. 5 5 Zindler, 

as ne Kaen 259 2 Königl. gerichtl. Auktions kommiſſarius- 
. din.“ Ich bin Willens, das durch 
den Tod meines Mannes, des 


Kaufmanns Herrm. Gutſche 
auf mich übergegangene, ſeit 


ae . 
Wiederverkäufer erhalten 

Rabatt. » 

Markt 97788 iſt eine Wohnung von 

4 Stuben 2 vermiethen. — Näheres 

2 Treppen beim Wirth. 


Magen können während der Dienft- 
55 in meinem Bureau eingeſehen 
werden, wo auch alles Uebrige zu er⸗ 


iſt. 
keen 27. Juli 1874. 


Es arbeiten zur Probe 


8 17 Jahren bestehende und] in Posen Wafieftrage 28 en. in Golenein eine 8 Pferdekraft Lokomobile un [ Gr. Gerberſtr 33 iſt die Parterre⸗ 

— — — li auſe be iche, gegengenommen. m DIENEN N | l f 
Handels⸗Regiſter. ſehr 1 5 een in Siekierki b. Koſtrzyn eine 10 Pferdekr. . Dreſchmaſchine. gage n diebe per I. Det pi — 

Die in unſerm Firmen Reziſte, unter Das Dom. Gora bil von Ranſomes Sims & Head in Ipswich, Sapiehaplaß 1 it ein fein möblirtes 


Colonialwaaren⸗, De⸗ 
likateſſen⸗, Tabak⸗ und 


Nr. 1340 eingetragene Firma L. B. 
Ditterle, deren Niederlaſſungs⸗Ort 
Hoſen, iſt erloſchen. 

ofen, den 25. Juli 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


»ferde-Auktion. 


Am 10. Auguſt c., Mit⸗ 


2 i i A A T älli 2 Zimmer zu verm. 
Jarocin verkauft 1) Probſteier während der nächſten 8 Tage zur gefälligen Beurtheilung Sie 1 Giige om L Bi, Rüde 
u. ſ. w., auch kl. Wohn. ſind Halbdorf⸗ 
aße 36 zu verm 


Thlr., Anzahlung 2000 Thlr. Aus 


Roszauowo bei Pinne. 
Snafter. Halbdorfſtraße, Kaufmann] 


Der Ausverkauf 
Breiteſtr. 12, wird vom 26. 


U ee eee 

c. 5 Verkäufe von Güter e. W. en teste 
Ein Rittergut jeder Größe vermittelt prompt und reell, Ein gebrauchter Flügel iſt 

in der ſchönſten Gegend bei Dresden fein präktiſcher Landwirth, bis jetzt ſelbſt[billig zu verkaufen, St. Martin 

efegen, mit Wen Gebäuden, guten] Beſitzer, und bittet um gefl. Aufträge Nr. 18, 3 Treppen. 

& ern und Wieſen, ſoll wegen Krank- unter sub E. L. 510 durch Rudolf 


heit des Beſitzers a werden Moſſe, Berlin, V. Fil. Frie⸗ Zur Beachtung 


Anno en Expedition von * 5 f 
Ä 5 . Robelhändte afer. 
ſenſtein & Dogler in Dresden Dampf Sid eee 


u ten und follen umgehend beant⸗ 8 PEN N m 
Ponte Ar Solche von Agenten Getreidemühle. nen⸗Bretfer in vorzüglicher Güte 
werden nicht berückſichtigt. 5 „empf. bill, geſchw. Gard.⸗Bretter 
(H. 33276 a.) Eine ſehr leiſtungsfähige Dampf- von 5 bis 8 Thlr. per Dutzend. 
mühle mit 4 Gängen neueſter Kon Berlin, S. O., Manteuffelſtr. 13. 
ſtruktion, großem Torfſtich, an der Bahn 


in fruchtbarſter Gegend zwiſchen Brom- Hugo König, Vergolder. 
berg und Berlin belegen, iſt ſofort mit. Ein neuer halbverdeckter Wagen iſt 
ehr geringer Anzahlung zu verkaufen. billig zu verkaufen. Gr. Gerberstr. 51. 
Adreſſen sub W. K. an die Exped. d.] Zu erfragen bei Herrn Pudelewiez 
Zeitung. daſelbſt. 


iſt St. Martin 74 im 1. Stock zu ver⸗ 
iietpen. 
Ein energifcher, tüchtiger 


Wirthſchaftsinſpektor, 


der durch gute Zeugniſſe empfohlen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächti | 
ift, findet vom 1. Oktober c. oder au f 
icon früher Stellung auf dem Dom. 

enetia bei Znin. Jährliches Ge⸗ 
halt 180 Thlr. Perſönliche Vorſtel⸗ N 
2 lung erforderlich. N 


) Echt mit dem Stempel: Ein deutſcher gut empfohlener 


ärtner 
M.RINGELHARDT 


findet vom 1. Oktober d. 5 Stellung 
auf dem Dom. Modrze b. Stenſchewo. 
auf der Schachtel verſehen zu beziehen a Schachtel 5 und 3 Sgr. aus der 
Rothen Apotheke (A. Pfuhl) in Poſen, Rothen Apotheke in 
pr aus dem Hauptdepot für Oberſchleſien, Kränzelmarkt⸗ 


artigen ſerophulöſen Finger, welcher die ganze Hand einnahm und große 
Schmerzen verurſachte; alle angewendeten Mittel blieben wirkungslos, jo» 
gar von maßgebender Stelle würde erklärt, daß der Finger nicht zu ret 
ten ſei und wäre ſomit das Kind auf das Glied ein Krüppel geworden. 
Dann erſt verſuchte ich das obige ſoviel gerühmte Pflaſter und nach 9 mo⸗ 
natlichem beharrlichen Gebrauch bin ich ſo glücklich mein Kind vollſtändig 
von ſeinen tiefen Leiden geheilt zu ſehen. In vielen verſchiedenen ande⸗ 
ren Fällen hat das Pflaſter meiner Familie und Bekannten gute Dienſte 
geleiſtet und empfehle es daher auf's Wärmſte. 
Peterswaldau i. Schleſ., den 15. Mai 1874. 

E. Weeſe, Spinnerei ⸗Dirigent. 


Zirke, 23. Juli 5 
öniglich Voſenſches 
® ra 


Pe r zu 
1 in 2 
. . verpachten, und belieben ſich j aner made | 
E 25 (b Reflectanten direct an mid) Gedämpftes und präparirtes Knochenmehl, f. gem., Pen 2 0 iſt vom b 
ſen ca. 25 Hengſte ungſzu wenden. Superphosphate aus Spodium, Bakerguano ꝛc, ſowieſ . Other ab zu ver Ffeiche, 
ter mehrere Percherons) und] Oſtrowo, im Juli 1874. . Kaliſalze, Chiliſalpeter, Peruguano. vor dem Berliner Thor. 
EETTTTTT1T1cECCCCCCCCCCCVCCCCC ²˙ »A 
ſenſchen Landgeſtüts verauk⸗ 2 . zu verkaufen % e ö 
tionixt. - 8 halber iſt ¼ Meilen me en p. Samter, eu ni iſt ein eleganter Laden nebſt Woh⸗ | 
Bis ; Rn 5. Au uft find Poſen, an der Eiſenbahn, 1 3535 9 0 3 ! 
dieſe Pferde im Land eſtüt zunter 10 rien Bien, K haßt 2 gute junge Zuchtſühe Ich unterzeichneter ſpreche hierdurch für die vollſtändige Heilung mei nung von 5 Zimmern und Bagel, 
0 ge ven Gebäuden ſogleich zu verkaufen. und 200 ſchwere fette Ham- nes Kindes durch das unübertrefflihe Glöckner ſche Zug: u. Heil⸗ſim 4. Stock eine kleine Wohnung zu 
Zirke, vom 9. Auguſt ab in Das Wohnhaus mit unmern bringt mel find zum Verkauf in er e . ee N vermiethen. i 
1 Ir 80 e dee ae he Je Beebiam, bo dae IQ Aue J dg meinen Mer |] ein Amer . erg mit | 
| 


Eine der 


ülteften Büdereien 


Eine tüchtige M'rthin wird 
fürs Land geſuck 

ee votheke (Th. Czerwenka) in Breslau z.; Fabrit in Gohlis bei 

eipzig. | 


abzugeben frei 
NB. Ohne obenangeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. dition dieſer 3 


Chiffre R. 108 


Veen der Zeitung 


— Ognisko ilhelmsplatz Nr. 8. 


f En una ann Zwei jun e Damen, 5 
. 9 | 


ein⸗ und zweipferdige, 


einpferdige Kleeſäemaſchinen 5 
ſowie Kiefernſamendri i | 
ik auf Kiefemn fault en nen, uf 


rämiirt, 
empfiehlt ! 1 


E. Drewitz, 


9 
Adolph Joseph ſe a BE. Urgent 


N Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Grützner, 
Julius Kollenſcher. 

Poſen. mter. 


und daß ſein Gaſthaus ſich nicht blos hier und in der 
nächſten Umgegend, ſondern auch weiterhin des wohlbe- 
gründeten Rufes eines guten Gaſthauſes erfreut. 

Wenn der Herr Einſender des Inſerats, welches die⸗ 


Eiſengießerei und Muſchinenbauanſtalt, 10 guten Ruf des Paprzyeki'ſchen Hotels zu untergraben 
Th befliſſen iſt, über „brutale Behandlung“ klagt, jo kann eine 


BR Eu 2 11 de ee 1 4 ſolche in der Thatſache nicht geſehen werden, daß der Eine Erzieherin, gut empfohlen, gebenſt an. 


zi N H BER a 
Wirth, von feinem Hausrecht befugten Gebrauchſſucht bald Sie ung durch Stüben Poſen, den 28 Juli 1874. 


8 5 i 8 ikolai 26 U. Nomanowski Reſtaurateur. 
machend, den Gaſt, welcher feinem Hunde Teller von derſrach Drestau, Nitotsiftrahe ZD. . 1 Refteurateur. 
An die Sanitäls-Kon- Gaffel im Gaſttamer a as dies Benehmen ſucht Organ Stunde auch Sti] Die heute Morgen 3 Uhr 
f. in Wi 
erenz in Wien. 


ſucht Oktober Stellung durch Stü⸗⸗ a R 
nicht als unpaſſend gelten laſſen wollte, aus dem Hotel th. erfolgte glückliche Entbindung 
Alle Quarantänen können vor 


benrath, Breslau, Nicolaiſtr. 26. 3 
; „Herrſchaftl. unverh, Diener, Leib-|meiner lieben Frau Noſe, 
gewieſen hat. N jäger, Kutſcher und Gärtner erhalten geb Boldt von einem ge⸗ 
Glaubt Herr Heinrich Pohl den Herrn Gaſtwirth Stellung durch Stübenrath, Vres⸗ geb. , j 
i x Verſchleppung der Kranffeiten nicht an przycki dad ichtlich 6 können, daß er an lau, Nikolaistraße 26. ſunden Mädchen, beehre ich 
2 57 e ſchützen nur die von mir erfundenen Loh⸗ (Tan- Paptzycki dadurch verächtlich machen zu onnen, daß . ; mich hiermit gehorſamſt an⸗ 
ee 3 wird jeder Krankheitsſtoff total zerſtört und des Letzteren durchaus makelloſe Vergangenheit erinnert, jo 155 
Carl Dittmann In Cparlattenbrg der et ate halten die Unterzeichneten mit jedem Verſtändigen es gerade 
ieee e für beſonders ehrenhaft, daß Herr Paprzycki durch Fleiß, 


El 
Ein unverh., poln. ſprechender Wirth» Pofen, 29. Juli M Specht. 

ſchaftsbeamter, mit vorzüglichen Em⸗ . TEE 
pfehlungen verſehen, ſucht bald Stel-] Die glückliche Entbindung meiner 
lung durch Stübenrath, Breslau, lieben Frau Sophie geb. Friebel 
Nikolaiſtraße 26. von einem kräftigen Knaben zeigt er ⸗ 


Ein junger Menſch, i 

16 Jahr alt, mit guter Schulbildung zuzeigen. 
55 a der alas ee 2 Dombrowka, 28. Juli 1874. 

N 1 „tig, ſucht zu ſofortiger Eintretung al a 
Bremer Dampfſchifffahrts 4 Geſellſchaft. Umſicht und Solidität zu dem achtungswerthen Bürger n each a ne 0. Bühring. 
der eif den Bremen nach Newpork wird am 20. Auguſt erpedirt geworden ift, als welcher derſelbe in hieſiger Stadt daſteht. Juſchriften werden erbeten unter Adreſſe] Allen Freunden und Bekannten bie 
9 5 N Wrefden den 27. Juli 1874. Herrn Kantor Wohlkühn in Tilſit traurige Nachricht, daß „meine geltebte 

Schraubendampfer I. alle „Smidt“, 2 für J. B. Frau Alwine, 


t. Dannemann. Graf Poninski Blernackl, Richard Naumann, Eltern und Vormünber, welche hel eb. Keie 
II. G Paf agepreife Cart. Vage 1. Cajüte Ert. Thlr. 100, auf Schloß Wreſchen. Gerichts Direktor. Gee ate 1050 deen hen 3 a 5 beute Fig 9 5 5 1 17555 
n d * 2, Zwiſchendeck Ert. Tir 40 für die erwachſenen Dr * Stablewskl. Domkowiez ' Feige Partien big in die Feinsten gejellfchaft- [ren Leiden dahingeſchieden tft. 
6676 nder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge Ert. Thlr. 3. V. 5 Bürgermeiſt * Land ie lichen Zirkel hinauf unter der ſtrengſten. Die 8 findet am Freitag, 
Der Vorſtand: Probſt. 4 eee andrath. Diskretion nachgewieſen werden. Auf den 31. Juli, Nachmittage 5 uhr vom 


rauerhauſe Wallſtraße Nr. 3 aus ſtatt. 
Poſen, den 29. Juli 1874. 


Wunſch arrangire ich die erſte perſön⸗T 
liche Rückſprache auf eine für beide 


ö N Einladung zum Abonnement 
„Neue Freie Zeitung“ 


eee in Bremen.| Einem hochverehrten Publikum Die er⸗ =, 


1 1 . Theile ungenirteſte Weiſe. Agenten 
35 gebene Anzeige, daß ich am heutigen S et dn. gene, F un Bir 
=; Zuge ein zweites Wofamenkir- und SS mente, Se tsee 
2 33 1 — die Briefe nur in meine Hande gelan⸗ Atſon- eater 
N = Kurzwaaren-Geſchäft eröffne und = Bot en. Ka Fern en lern ich in Dofen 
— A . . ’ PR 2 28 Briefe und P 8 een zurück. 0 
S8 wird es, wie bisher, mein eifrigſtes Be u Der Wiithſchafteinſpektor Donnerſtag, den 30. Zul 
2 ſtreben fein, die geehrten Käufer ſtets f 855 Auguf a dee DEE zum Bachs fi ende Gerte 
f er vor einem Jahre au 
prompt und reell zu bedienen. 2 Pniow bei Peiskretſcham ver⸗ Die drei Skaatsverbrether. 
EEE CENTER KTSICER ogen iſt, wird hiermit drin⸗ Original -Intriguenſtück in fünf Akten 
h feeifi = Perla ei e e sn 1 9 11 . ̃ ü . N 995 MEN * Aufent⸗ „PO Dr. Schweiger 85 
ene Fein Ste di kein 5 1869 1869 1869 1871 1871 1873 halt im Intereſſe des Unter Freitag den 31. Juli. 
Baer Bert, en TB A au dg E; Pilsen. Wittenberg! Eger. | Dresden. | Wien. er anzu 1 8 Auf Verlangen zum eilften Male: 
auf allen Gebieten des menſchlichen Lebens und Wiſſens ein. —  e — 


Altimo! Altimo! 
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer. 


Dem 
Frl. Sophie Eckſtein 
zu ihrem 
Benefiz. 
Ein klein Stetten iu der Ecken 


Sah man oftmals ſchon erwecken 
Beim Publikum viel 8 N 


Die „Neue Freie Zeitung“ bringt: 

täglich ein oder mehrere Leitartikel, politiſche Rund⸗ 
ſehau, vollſtändige Tagesgeſchichte, Reichs⸗ und Be 
Berichte, ſodann: pikant gefchriebene Berichte über 
alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe in der Reichs⸗ 
auptſtadt; und 

erichte über alle intereſſanten Verhandlungen 
der Berliner und zum Theil auch auswärtiger Gerichte. 


erner: unparteiiſche Beſprechungen aller theatraliſchen 
und muſikaliſchen Novitäten, Gaſtſpige ıc., pikante Hu⸗ 
moresken, Genrebilder und Skizzen aus dem täg- 
lichen Leben. Aufſätze und Berichte über alles intereffante 


Ein Nachtheil wird für 

Herrn Nitſchſte daraus nicht 

erwachſen. 

Vniom, 27. Juli. 
Priesemuth. 


Am 24.7 d. Ms, entlief mir ein 
großer, ſtarker weißgrauer 


Hund 


mit kurz verſchnittenen Ohren auf den 


Liebes Nahrungsmittel 
in löslicher Form, 
Extrakt der Liebieg ſchen Kinderſuppe, 


erſetzt erfahrungsgemäß die Muttermilch bei Säuglingen, Er⸗ 
ee gapährt es als Zuſa 15 Thee, leichtem Bier oder Cacao 
eine leicht verdauliche, nahrhafte Koſt, Flaſchen a 300 Gramm zu 12 Sgr. 
u 155 en bei Apotheker A. Pfuhl. — Zu beziehen durch die meiften 

potheken. ) 


„RUMOR“. 


Neue auf den Gebieten der Geſundheitspflege, Nas 
turkunde, Pädagogik, Induſtrie und Technik, 
Volkswirthſchaft. k 

Einen täglichen Börſenbericht und einen Börſenwo⸗ 
chenbericht, Getreide: und Viehmarkt⸗Berichte, 
Courszettel, endlich: 


Zur Bewirthſchaftung mei⸗ 
nes Gutes wünſche ich zum 
1. Oktober er. einen erfahre⸗ 


Heut zu ihrem Benefize 

Sei darum — ſelbſt bei die Hitze — 

Das Theater gut beſetzt: 

Man wird — ſonder Furcht und 
„ f Grauen — 

Dort drei Staats verbrecher 


Die als Künſtl. A mi 
ie als Künſtler hoch man ſchätzt. 
M. a N * 


erhalten außerd 0 d li 
flultrttte erdem jeden Sonnabend gratis das beliebte 


itzblatt 


„UMOR“ 


nelche in Wort und Bild, durch Satyre und Humor 
Wochen dige der Gegenwart Arad ale 14 Tage bis 3 


einen Preis-Rebus 


bringt, für deſſen Lö i i 
xx) ausgeſetzt And. Wen te en wein Rn 


ERBE Namen Box hörend. 
er. Noering, 
nen zuverläſſigen, deutſchen 
gagement bei 
geblieben; es wird gebeten ſolche abzu⸗ 
Owieczki bei Gneſen. 
geh ſowohl d rten D wie] Lolksgarten-Thester. 
Buchhandlungsgehilfe, en Seen Ta Biermit öffent. Donnerſtag: Fünftes Gaſtſpiel der 
n 
2 15 — oder per 1. Oktober c. Stelluug bei meiner am 20. Juli ſtattgefundenen Die Direktion. 
In meinem Geſchäfte iſt 
Ein Gehilfe für Eiſen⸗ O. Giese. 
Den glücklichen Löfern 55 


ö Um Nachricht, wo derſelbe zugelau⸗ 
Geübte fen, wird Ba Entftandene Koſten 
Schriftſetz werden erſtattet. 
finden ſofort dauerndes En⸗ Glen ind in der Mannen 
; eſtern find in der Nawrockiſchen 
eo 5 Re ale chen Badezelle Nr. 7 drei Sen fel liegen 
enntn 0 
Sprache nothwendig. W. Detzer & Co., 93 Gartenſtraße 13a parterre 
en. W 4 NET 
Ein junger Dem Mur. Gosliner Geſangve rein, Emil Tauber's 
Ad. Güterbock. 
e ch im Bibliotheks und Jour- lich meinen beſten Dank für die Ueber- Gymnaſtiker Geſellſchaft Morgenroth. 
Jehrlingsſtelle nalztett weſen 5 iſt, findet raſchung, die Sie mir bereitet haben, Dazu: u dem VRR —— — 
bit in Elen er's Apotheke (bei freier Station im Hauſe) ſofortſdurch den ſchönen Kirchengeſang bei Das war ich. 
7 . 1 Trauung mit meiner jetzigen Frau 
9 e Ottilie geb. Koch. Dounerſtag, den 30. Juli, 
die Reiſendenſtelle vacant und Grätz 8 | Bil, den 23. Juli 1874. Abends 7 Uhr, 
ſofort oder per 1. Oktober in der evangeliſchen Kreuz⸗ 
er. unter günſtigen Bedin⸗[waaren findet ſofort Stel⸗ 


wird ihr Gewinn unentgeltlich Bor 
ie 


g 0 . Graben) Kirche 

N ‚gegen Selen e Kbonnements-Duittung au gungen zu beſetzen. lung bei Weibererziehung! 0 ( 1-00 ch 
Se Fre g Adolph Bussab.(Gari Mer cker: en Vomoert 
„Neue Freie Zeitung“ nebſt „Rumor“ TTT wegen Aufführung der Novität IR von Sofeph Arnim Töpfer, 


beträgt ſowohl hier als auch auswärts 
pro M onat 144. Sgr. 

ineluſive Botenlo n reſp. Poſtgebühren. NW 
Zu zahlreichem und rechtzeitigem 

Abonnement für die Monate Auguſt und 
September ladet ein f 
6 Die Expedition der „Neuen Ir 


eien Zei; 
on, Hk „Autor 
2 


Ein im Modewaarenfache 5 in Margonin. 

gewandter Verkäufer e 

kann ſich melden Neueſtr. 4, bei Ein Cand. phil, 
nicht muſik, ſucht zum 1. Okt. d. J 


8. H. Kora ch. [ober früher eine Stelle gie, Haus. 
RER” Ein Commis, ge- ren su g. L. 1535 duc 
wandter Verkäufer, fin- Nudolf Meſſe, Halle a. S. erb, 
det sofort oder vom] Cin kautionsfähiger 


1. October eine dauernde] deutſcher Landwirt 
ie Eee Er 
. Gichowiez. . ach eine fle 


niſſe zur Seite ftehen, ſucht eine ſelbſt⸗ N findet an den Kirchthüren 
ee ee ee ſtändige Stellung. Offerten werden Juli ladet [letverkauf ftatt. 
— — nter L. W. in der Expedition dieſer zum 5 ergebenſt! Der Reinertrag fällt 


5 Laufburſchen verlangt Mi 
N ——— Photograph E. Wechſel. Zeitung erbeten. ein, 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Organiſt aus Berlin, 


Dei 7 
„adeibererziehung (Neffe des berühmten Profeſſor Töpfer 


eleſen, und ſchließen uns derſelben mit 0 
15 Vaſicher n eines zahlreichen Be⸗ Fler fene 1 
uches an. N x 
Die Wahl dieſes humoriſtiſchen und] f a ö 

draſtiſchen Luſeſpiele wäre jedenfalls be eines hieſtgen gemiſch- 
ein gimftiger e des See en Geſangvereins u. A. be⸗ 
ines b en 9 8. Oc “lt; 5 2 

Theaters, und möchten ſich die betreff liebter Dilettanten für Cello 
Mitglieder dieſes als einen wohlgemein⸗ und Solo⸗Geſang. 

ten Hinweis dienen laſſen! Billets a 10 Sgr. in der 92 

* 0 


Mehrere Theaterfreunde. muſikalienhandlung von Vote 


Laut geſetzl. Beſtimmungen 
fein Ml. 


t. Domingo. 


Auf Donnerſtag, den 30, 


immerſtraße 1015 


Erzählungen und Romane von beliebten Schrift⸗ 
ſtellern in täglichen Fortſetzungen. f u 
Die Abonnenten der „Neuen Freien Zeitung 


einer 


bl. 28 oblthätigkeitd:Anftalt. zu. 


